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Deutschnationale Saboteure
Helfferich will den völligen Zusammenbruch — Die Niesengewinne der Industrie

Im Mittelpunkt der Aussprach « , mit der gestern d« r Steuer -
ausschutz des Reichstags die Generaldebatte über die Finanzlage
der Republik eröffnete , standen Ausführungen des Abgeordneten
Helfferich . Sie befolgten nur zum Teil das früher einmal
von Herrn von Oldenburg - Janufchau aufgestellte Rezept , wonach
eine Rede kurz und verletzend fein soll . Sie waren zwar aggresstv ,
aber ste waren lang , und ihr tatsächlicher Inhalt entsprach nicht
ihrem Umfang .

Wir hatten wieder einmal den echten Helfferich vor uns : aus -
fallende Kritik , aber keine positiven Vor -
schlage . Kritik nicht etwa an den Sünden des Krieges und der
Kriegsfinanzpolitik , sondern an der gegenwärtigen republikani -
schen Regierung , die nach der Behauptung dieses Demagogen alle
Schuld an dem elenden Zustand trägt . Sie hat das Ultimatum
unterschrieben , obwohl Helfferich „ gebettelt und gefleht " hat . die
Folgen für die deutsche Valuta zu bedenken , und jetzt mutz der -
selbe Helfferich . wie er versichert , in schlaflosen Nächten über die
Rot des deutschen Volkes nachsinnen . Auch heute geht er der
Frage sorgfältig aus dem Wege , wie die Annähme des
Ultimatums zu vermeiden gewesen wäre , und
ebensowenig weis ! er irgendeinen Weg . der aus der Mise « her -
ausfiihreu könnte . Die Negierung trägt die Verantwortung , die
Deutschnationalen waschen ihre Hände in Unschuld .

Doch halt ! Der Kritiker hat doch etwas Positives zu sagen .
Wir wollen ihm beileibe nicht unrecht tun . Er oerlangt , daß die

En�nte dem deutschen Volk « ein « Ruhepaus « gewähre, ' das
heißt auf einige Zeit auf die ihr zustehenden Zahlungen verzichte .
rine 2bee ! Sie ist der allgemeinsten Zustimmung
II, ' -».It Iea >ei ' st praktisch mit ihr verflucht wenig anzufangen .
Die Alliierten kümmern sich nicht um derartige Wünsche und
Forderungen , und am allerwenigsten dann , wenn sie aus dem
Mund « des Dr . Helfferich kommen . Im Laufe des heutigen Tages
will die Reparationskommission Berlin wieder ver -
lassen . Das Ergebnis ihrer Verhandlungen mit der deutschen Re -
gierung ist noch nicht in seinen Einzelheiten bekannt . Aber so-
viel wissen wir , daß die Hoffnung auf ein Moratorium eitel war .
Deutschland hat die nächsten Zahlungstermin « innezuhalten . Eine
Atempause ist ihm einstweilen nicht vergönnt , und es bleibt ihm
nur die Wahl , entweder die Strafmaßnahmen über sich er -
gehen zu lasten , die die Gläubiger für den säumigen Schuldner in
Bereitschaft halten , oder das äußcrstezutun . um wenigstens
fürs erst « seine Verpflichtungen zu erfüllen .

Nach Herrn Helfferich freilich ist die Grenze des Möglichen
bereits erreicht oder gar überschritten . Die deutsche Wirtschaft
ist dem Untergang nahe , und es ist mehr als zweifelhaft , ob sie
überhaupt die gegenwärtig vorgelegten Steuern noch ertragen
kann , von denen feststeht , daß st « weder das inner « Defizit decken ,
noch Deutschland gegenüber der Entente zahlungsfähig zu machen
» ermögen .

3ur Illustration dieser Darstellung gestatten wir uns auf Ab -

t it ,,ntiet Inbustrieunternchmongen hinzuweisen , die in den

« n
�: a0en bekannt geworden sind . Der eine ist der der

ioo aH*n™ann' 9l3�ti, ' wtl ' fc . Der Rohgewinn beläuft sich auf rund

Ü"" ' • I» gegen 104 Millionen Mark im Vorjahr . Nach

oe cm nl <�n riesenhaften Abzügen verbleibt ein Ueberschuß
von 84 Millionrn Maik . aus dem 0 Prozent Dividende auf die
Vorzugsaktlen und 30 Prozent auf die Stammaktien ausgeschüttet
werden . Aus dem Ertrag des lanfendeN Geschäfts hat das Unter -
nehmen be , einem einzezahlten Aktienkapital von 8g ? 4 Millionen
Mark allein 108 Millionen den Reserven zugeführt . Der Verkauf
seiner beiden Saarwerke hat einen Buchgew inn von
l 7 9 Millionen Mark ergeben .

Alle Erträge haben stch mehr' als verdoppelt , die Steuerleistung
aber ist nur auf Z4. 7 Millionen gegen 2Z. 8 Millionen im Borjahr
gestiegen . Offenbar stehen die Riannesmann - Werke vor dem Zu -
sammenbruch und können «ine weitere steuerliche Belastung
schlechterdings nicht ertragen .

Das zweite Beispiel liefert die Schokoladenfabrik
S a r o t t i. Nach einem Prospekt , den sie ausgibt , besitzt sie das

Dreifache ihres Aktienkapitals allein an flüssigen Mitteln .

Sie zahlt 40 Prozent Dividende . Sie vermehrt ihr Aktienkapital
und gibt aus jede alte Aktie drei neu « zum Abgabekurs von

lOO Prozent , während der Börsenkurs mehr als das Fünjzigfache
beträgt . Erklärung dafür ist die Tatsache : Die so gewährten Be -

zugsrechie werden nicht zur Treuer herangezogen . Die Bilanz

beweist für . Herrn Helfferich wahrscheinlich , daß auch dieses Unter -

nehmen am Rande des Abgrundes hält .

Der Steuerausschuß hat die herzbewegenden Klagen des Groß -

kapitals mit mehr oder weniger Geduld angehört . Zum mindesten

von den Vertretern der Deutschen Volkspartei werden wir . wenn

er am Dienstag wieder zusammentritt , ähnliche Töne zu hören

bekommen . Darüber vergeht die kostbare Zeit und es ist mehr als

zweifelhaft , ob sich dieses Kollegium dazu aufraffen wird Eni -

Ichlüffe zu fasten , die wenigstens fürs erste helfen

können , mit anderen Wo- tcn , em Notgefetz etwa m dem

von uns und den Gewerkschaften vorgeschlagenen Sinn « zu ver -

langen Wenn die Dinge laufen , wie die Rechte es wünscht , dann

wird Deutschland am 15. Januar nicht imstande sein , zu zahlen .

dann wird ein neuer gewaltiger Sturz ber Mark kommen , dann

werden die Preise eine unerschwingliche Höhe erreichen , und dann

wird die Entente eben zu ihren Zwangsmitteln greifen . Herr

Helfserich wird schlaflose Nächte und wortreiche Tage haben , er

wird protestieren und drohen , aber das Volk wird hungern , und

das Reich wird entweder zertisten oder unter die Finanzkontrolle
der Entente gestellt werden .

lieber die Erfassung der Sachwert « wuiide gestern

wenig gesprochen . Der deutschnationale Redner beschränkte sich
darauf , vor der Expropriation der deutschen Wirt -
s ch a f t zugunsten der „ Feinde " zu warnen . Fast im gleichen
Atemzug aber wies er darwuf hin , daß die Ausländer an der
Börse die Aktien der deutschen Unternehmungen bei dem heutigen
Valutastand für ein Butterbrot erwerben können . Er gab also
zu, daß zur Zeit schon der Enteignnng deutschen
Besitzes kein « Hindernisse mehr im Weg « stehen .
Aber diese Form der Expropriation erscheint den deutschen Kapi -
talisten noch immer weniger bedenklich , als die Gefahr , daß der
Staat Anteile der Gesellschaften in die Hand bekommt , die er zur
Basis eines Auslandkredits machon kann , und die drohende Kon -
trolle durch die Alliierten hat für sie geringere Schrecken , als die
Kontrolle durch die eigene Regierung und das eigene Parlament .

Sollen die Saboteure und KatajtrophenpolUikcr wirklich ihr

verbrecherisches Spiel zum völligen Zusammenbruch treiben tön -

neu ? Jimner dringender wird die Pflicht der Regierung , ihm
ein End « zu bereiten und dem Parlament die Gesetzentwürfe vor -

zulegen , die durch die wirtschaftliche Situation geboten sind .
Säumt sie , und trägt sie Bedenben . den Kampf aufzunehmen , dann

müssen die Arbeiter alles tun . was in ihren Kräften
steht , um ste vorwärts zu stoßen . Das Proletariat kann und wird
es stch nicht gefallen lasten , daß die Helfferich und Gencstcn mit

ihm Schiudluder treiben .

Die Gieuersasien des deuischen Volkes

Irreführung der Oeffentlichkeit
Di « Reichsregierung hat dem Steuerausschuß des Reichs -

tags eine Anzahl von »ledersichten über die Steuerbelastung
in Deutschland und anderen Staaten zugehen lassen . Ueber

diese Ueberstchten , die z. T . recht anfechtbare Eruppie -
rungen aufweifen , wird noch manches zu sagen sein . Eine

llebersicht über di « Steuerbelastung in Deutschland unter

Berücksichtigung der neuen Steuergesetz -
entwürfe zeigt die Einnahmen in Reichs steuern
nach dem Entwurf zum Haushalt der allgemeinen Finanz -
Verwaltung für 1922 .

Folgende Steuern kommen in Betracht ( in Mark Millionen ) :
Einkommensteuer 23 000 , Körperschaftssteuer 4000 , Kapitalertrags -
steuer 1530 , Reichsnotopfer 8000 . Besitzsteuer 20, Erbschaftssteuer
700 , Umsatzsteuer ( ohne Luxusgaststättensteuer ) 24 000 , Luxusgast -
ftättensteuer 500 , Grunderwerbssteuer 550 , Kapitalverkchrssteuer
a ) Gefellschaftsstcuer 1057,35 , b ) Wertpapiersteuer 117,85 , c ) Vör -

senumsatzsteuer 1075,3 , d) Aufsichtsratssteuer 50, e ) Gewerbe -

anschaffungssteuer 50, Kraftfahrzeugsteuer 125 , Versicherungssteuer
330 , Rennwettsteuer 215 , Lotteriesteusr 60 , Wechselstempelsteuer 30 ,
Stempel von Frachturkunden 100 , Abgaben vom Personenverkehr
1000 , Abgaben vom Güterverkehr 600 , Zuwachssteuer , Kriegs -
abgab « vom Vermögenszuwachs , außerordentliche Kriegsabgabe
l0l9 , außerordentliche Kriegsabgabe 1918 , Zuschlag zur außer¬
ordentlichen Kriegsabgabe 1916 , Kriegsabgabe 1916 , Abgabe vom
Vermögenszuwachs aus der Nachkriegszeit , zusammen 3000 , Zölle
4700 , Kohlensteuer 10150 , Tabaksteuer 3500 , Biersteuer 1000 ,
Weinsteuer 500 , Schaumweinsteuer 100 , Mineralwassersteuer 60 ,
aus der Vranntweinocrwertung 1748 , Esfigsäureverbrauchoabgabe
47, Zuckerfteuer 1000 , Salzsteuer 60 . Zündwarcnsteuer 110 , Leucht -
mittelsteuer 60 , Spielkartensteuer 10, statistische Gebühr 13, aus
cem Süßstoffmonopol 100 , Ausfuhrabgaben 700 .

Die Gesamtsumme der vorstehend angeführten Steuern würde
rund 95 Milliarden Mark pro Jahr betragen . Die Eesamtbelastung
pro Kops würde 1583,80 Mark ausmachen .

Die künftige Belastung des Besitzes beträgt nach den Be -
rechnungen der Regierung rund 52� , Milliarde Mark , das

sind 51,1 Prozent der Gesamtbelastung . Die Berbrauchsbelaftnng
durch Besteuerung entbehrlicher Genußmittel würde fast 7 Mil -
liarden betragen , das sind 6,8 Prozent der Gesamtbelastung . Die

Besteuerung des übrigen Verbrauchs würde einen Gesamtbetrag
von rund 43 Milliarden Mark ergeben , das sind 42,1 Prozent der

Gesamtbelastung .
Diese Berechnungen sind irreführend . Die Ein -

kommensteuer , von der ein großer Teil aus den Einkünften
der A e r m st e n fließt , wird in voller Höhe zu der Belastung
der Besitzenden hinzugerechnet . Ebenso die Umsatz -
steuer , obwohl sie doch abgewälzt und nicht allein von den

Besitzenden , sondern in erheblichem Maße von den Besitz -
losen getragen wird . Gegen solche Methoden der

Irreführung der öffentlichen Meinung er -

heben wirentschiedensten Einspruch .

Entfiaatlichung der Eisenbahn ?
Von Bruno Asch

Als die Absicht der deutschen Großindustrie , dem Reiche

durch die Einleitung einer umfassenden Kreditaktion zu

helfen , in der Oeffentlichkeit bekannt wurde , sprach die

bürgerliche Presie von einem „heroischen Entschluß " , während
die Mehrzahl der sozialistischen Zeitungen mit Recht auf den

altbekannten lateinischen Satz hinwies : timeo� danaos et

dona ferentes ( ich fürchte die Danaer , auch wenn sie Geschenke

bringen ) . Die inzwischen eingetretene Entwicklung hat den

Warnern in unseren Reihen in vollem Umfange recht ge -

geben . Ja , es muß ausgesprochen werden , daß die Resolu -

lion des Neichsverbandes der deutschen Industrie , in welcher

die Industriellen ihre Bedingungen an die Reichs -

regierung formuliert haben , weit über das hinausgeht ,
was wir selbst von unseren Stinnes und Konsorten erwartet

haben . Diese Resolution fordert in dürren Worten nichts

anderes als die vollständige Abdankung der demokratischen

Republik und die offene Aufrichtung der Diktatur des

Großkapitals . Gestützt auf ihren ungeheuren Besitz
an Produktionsmitteln und Sachgütern der verschiedensten
Art . übermütig gemacht durch das in den Kämpfen der letzten
Monate wiederholt offenbar gewordene Uebergewicht ihrer
geschlosienen und machtcntschlossenen Organisation gegenüber
der wirtschaftlich geschwächten , politisch zerklüfteten und zum
erheblichen Teil indifferent gewordenen Arbeiterschaft , über -

zeugt von der Ohnmacht einer sich selbst nicht vertrauenden

Regierung , hält die Industrie ihre Stunde für gekommen .
Jetzt macht sie aus ihrer eigentlichen Absicht kein Hehl mehr »
offen proklamiert sie ihre unmittelbaren Ziele .

Die Forderungen des Kapitals gehen zunächst darauf hin -
aus , daß alle die schwachen Schranken , welche durch die noch
bestehenden Reste der Zwangswirtschaft und die

sozialpolitische Gesetzgebung der Ausbeutung
entgegenstehen , beseitigt , daß der Arbeiter wieder hemmungs »
los der Unternehmerwillkür ausgeliefert werde . Um dieses
Ziel zu erreichen , heißt es in der Resolution , daß „ das Wirt «

schaftsleben von allen die freie Betätigung und Entwicklung
hemmenden Fesseln " befreit werden müsse . Wer den Kampf
des Unternehmertums gegen das Betriebsrätegesetz , die Er -

werbslosenfürsorge , den Achtstundentag , die Kurzarbeit ver -

folgt hat , weiß , welche Ziele mit dem oben zitierten Satz der

Resolution bezeichnet sind .
Das Recht des Reichstages , die Finanzgebarung de »

Reiches zu bestimmen und zu kontrollieren , ist der Industrie
ebenfalls ein Dorn im Auge . Wer Ausgaben beschließt , muß
auch Einnahmen schaffen , was im allgemeinen zu steuerlichen

Belastungen führen wird , von denen das deutsche Großkapital
noch niemals sehr begeistert gewesen ist . Haben diese Kreise
es doch unter der kaiserlichen Regierung erfolgreich zu ver -

hindern gewußt , daß sie während des Krieges zu steuerlichen
Mehrleistungen herangezogen wurden , so daß die Ber -

schuldung des Reiches und die mit ihr verbundene Eoldinflation
bereits in den Jahren 1915/16 einen gefähr -
lichen Umfang annahmen . Ein wesentlicher Bestandteil
ihrer Forderung ist daher : „ Es muß gleichzeitig Sicherheit
dafür gegeben werden , daß Reichsregicrung und Reichstag
eine sparsame Finanzwirtschaft auf allen Gebieten des

Staatslebens unverzüglich eintreten lassen " . Da wir bisher

noch keinen Protest gegen die Verschwendung öffentlicher
Gelder gehört haben , wenn es sich um die Milliardenent -

fchädigung der Reeder oder die der lothringischen Groß -
industriellen gehandelt hat , so werden darunter wohl die Er »

sparnisse gemeint sein , die auf dem Gebiete der sozialen Für -
sorge , der Erwerbslosenunterstützung , wo die Gelder spärlich

genug fließen , gemacht werden sollen . Hiersollalsoeine
Erste Kammer in Gestalt des Reichsverban -
des der deutschen Industrie geschaffen wer »

den , die ein Vetorecht gegen die Ausgabenbewilligungen
des Reichstages haben müßte , denn auf welche andere Weise
könnte die verlangte Sicherheit gegeben werden ?

Gekrönt aber werden diese „ bescheidenen " Forderungen des

Kapitals durch die nach der Entstaatlichung der

öffentlichen Betriebe , ihrer Uebereignung an das

Privatkapital . In erster Linie wird dabei an die Hergabe
der Reichseisenbahnen gedacht , deren großes Defizit , das zur
Zeit den ordentlichen Etat des Reiches schwer belastet , den

erwünschten Vorwand zu der erhobenen Forderung abgibt .
Wie liegen die Dinge in Wirklichkeit ? Die Eise > i -

bahnen , die in der Zeit vor dem Kriege Ueberschuß «
betriebe waren , sind in den Jahren des Krieges in einer

furchtbaren Weise in Anspruch genommen worden . Der ge -
samte Schienenkörper ist einer gewaltigen Belastung ausge -

setzt worden , ohne daß die erforderlichen Erneuerungsarbeiten
in annähernd ausreichendem Maße durchgeführt wurden .

Der Wagenpark ist geradezu an den Rand einer Katastropbe
gebracht , das Perional entsetzlich überanstrengt worden . Die

Erstattung des Reiches an die Eisenbahnvcrwaltungen für

die Inanspruchnahme durch das Heer stand in keinem nor -

malen Verhältnis zu der Leistung der Bahnen und dem

Verschleiß des gesamten Betriebes . Als der Krieg beendet

war , sind die deutschen Eisenbahnen ohne Ausnahme in einem

derartig schlechten Zustand gewesen , . daß eine Milliarden ,

summe zur Wiederherstellung der vollen Leistungssähi�eit
des Betriebes erforderlich war , die bei der Eigenart der Ver «



roaltungsbuchfuhrung als laufende Ausgabe verrechnet war -
den ist , während sle in jedem kaufmännischen Betriebe als
angelegtes Kapital , also als bedeutsames Aktivum
wieder in Erscheinung getreten wäre .

�
Vor allem aber ist die Eisenbahnverwaltung bei der Ve -

lieserung durch die Prioatindustrie von jeher beliebtes Aus -
beutungsobjekt gewesen und es kann nicht geleugnet werden .
dag die umfangreichen Bestellungen der Eisenbahndirektionen
zu den Gewinnziffern der Schwerindustrie direkt und indirekt
sehr erheblich beigetragen haben . Indirekt deshalb , weil die
Verkehrsmittel in der Hand des Reiches ihre Tarif « weit
unter dem Satze gehalten haben , der der allgemeinen Eni -
Wertung des Geldes und Teuerung entsprochen haben würde .
Auf diese Weise konnte die Industrie bei den niedrigen Tarif -
sätzen besonders im Exportgeschäft ungeheure Gewinne auf
Kosten der

� Verkehrsmittel realisieren . Während die
Materialpreise sich zum Teil um mehrere tausend Prozent
erhöht haben , die Personalausgaben durch die Einführung
des Achtstundentages und die notwendige , allerdings hinter
der Teuerung erheblich zurückgebliebene , Erhöhung der Löhne
und Gehälter anschwollen , sind die Eisenbahntarife so
niedrig gehalten worden , daß kein Unternehmen unter
irgendeiner noch so fähigen Leitung in der Lage gewesen
wäre , ohne ein beträchtliches Defizit abzuschließen .
Wie niedrig die Eisenbahntarife geblieben sind , wird ja am
besten dadurch illustriert , daß der binncnländische Verkehr , so-
weit er es nur erreichen konnte , den Schienenweg anstelle des
Wassertransportes wählte , weil die Wasserfrachten erheblich
über denen der Eisenbahn standen , während das Verhältnis
vor dem Kriege gerade umgekehrt war . Wie weit die
Tarife unter der gegenwärtigen Geldentwertung bleiben ,
geht vielleicht am deutlichsten aus der Tatfache hervor , daß
lnan zur Zeit im D- Zug 2. Klasse mit Echlafwagenbenutzung
von Berlin bis naw Frankfurt am Main fahren kann —

für einen amerikanischen Dollar , dessen Wert 4,16 Gold -
mark ist .

Es ist nicht meine Absicht , dnrch diese Bemerkungen die
Eisenbahnbetriebe als mustergültig hinzustellen und etwa zu
bestreiten , daß wesentliche Reformen notwendig
sind . Diese Darlegung verschiedener Ursachen des Defizits
sollte nur die Demagogie der Großindustrie be -
leuchten , die sich gegen jede Tariferhöhung stemmt , weil sie
bei den niedrigen Sätzen ihre großen Extragewinne zu machen

vermag , auf der anderen Seite aber nicht genug gegen die

Mißwirtschaft bei den Eisenbahnen wettern kann . Kein
Zweifel darf vielmehr daran gelassen werden , daß die bis -

herigen Formen der Staatswirtschaft nach unseren sozialisti -
schen Anschauungen durchaus nicht dem entsprechen ,
was wir von gemein wirtschaftlichen Be -
trieben fordern . Wir wehren uns also nicht etwa

gegen eine Entbureaukratisserung der Eisenbahncn , gegen
eine wirtschaftlich zweckmäßige Umgestaltung der Betriebs -
formen , sondern gegen die Uebere ' ignung an das Privat -
kapital , gegen dieStinnesierungderRcichsoisen -
bahnen , die im gegenwärtigen Augenblick eines de :
wenigen realen Machtmittel der Staatsgewalt darstellen und

gerade wegen ihrer unabschätzbaren politischen Bedeutung
als neues Machtinstrument von den ungekrönten Königen der

deutschen Wirtichaft erstrebt werden .

Die Umwandlung der Reichseisenbahnen aus einem fiskali¬
schen und damit notwendigerweise bureaukratischen Betrieb
in eine gemeinwirtschaftliche Unternehmung muß von der

deutschen Arbeiterklasse gefordert und durchgesetzt
werden . Die Formen dieser gemeinwirtschaftlichen Unter -

nehmung werden erst noch einer rechtlichen Durcharbeitung
. bedürfen , weil die bestehenden Rechtsformen der Aktienge -
' sellschaft , der G. m. b. H. oder dergleichen dafür nicht ge -

eignet erscheinen . Der Aufbau müßte etwa in der Art er -

folgen wie die Sozialisierungskommission in ihrem Vor¬

schlag I zur Sozialiscerung des Kohlenbergbaues ihn für die

Vergesellschaftung der Bergwerke vorgesehen hat . Die

Schaffung einer neuartigen Rechtsform für diese „ gemein -
wirtsckrnftliche Unternehmung " ist nicht nur für die Reu -

organisation des Eisenbahnwesens von Bedeutung , sie ist viel -

mehr außerordentlich dringlich für die sehr zahl -
reichen Unternehmungen der Länder und Ee -
m e i n d e n , die in wachsender Zahl in die bestehenden
Rechtsformen der Aktiengesellschaft oder Gesellschaft mit bc -

schränkter Haftung überführt werden , in die sie nicht hinein -
passen . Es wird eine wichtige Aufgabe der Juristen in

unseren Reihen sein , sich sofort mit dieser Frage zu be -
fassen und konkrete Gefetzesvorfchläge fü ; ; diese neue
GeseUschaftsform auszuarbeiten und der öffsnkkichen Dis -

kuffion zu unterbreiten .

Die Forderung der Großindustrie auf Hergabe der Sach -
werte des Reiches an das Privatkapital muß mit der Gegen -
forderung der sofortigen Erfassung her Sachwerte der In -
dustrie und Landwirtschaft beantwortet werden . Der Kampf ,
zu dem die Resolution des Reichsverbandcs die Arbeiterklasse
herausgefordert hat , darf sich nicht auf die A b w e h r dieser
unverschämten Herausforderung beschränken , sondern muß
auf der ganzen Linie offensiv aufgenommen werden . Wenn
die deutsche »Arbeiterklasse in diesen Stunden nicht die ent -

scheidende Bedeutung der kommenden Kämpfe erkennt und

sich einheitlich zur Abwehr zusammenschließt , dann wird

sie eines Tages aufwachen und mit Entsetzen begreifen , daß

sie selbst die Grube gegraben hat . in der man alsdann ihre

Sehnfüchte und Hoffnungen auf eine sozialistische llmge -
staltung für lange Zeit begraben wird . Muß die deutsche Ar -

leiterklasse wirklich erst mit Skorpionen gezüchtigt werhen ? ?

Das Schicksal der Deutschen Werke
Die Gewerkschaften bei Nollet

Die Vorstände des Allgemeinen Deutschen Gewertschaftsbundes ,
»es Deutschen Gewerkschaftsbundes ( chrisllichj , des Gewetfsch - üts -

nnges ( Hirsch - Duncker ) und des AfA - Bundes hatten den Vor -

sitzenden der Interalliierten MUitärtommijsion . General Rollet .

gebeten , eine gemeinsame Abordnung zu empfangen um im Namen

von 13 Millionen organisierten Arbeitern Vorstellungen wegen

des Vorgeheys der Entente gegen die Deutscheil Werke zu erheben .

General Nollet erklärte sich sofort zum Empfang bereit ! die Kam -

miston hatte am Freitag Gelegenheit in einer zweistündigen

Unterhaltung dem General die Auffassung der deutschen Arbeiter

darzulegen , während der General die Gründe für das Vorgehen

der Interalliierten Kommission erläuterte . Es steht zu erwarten ,

daß diese Rücksprache nicht ohne Einfluß auf das Schicksal

der Deutschen Werte sein wird .

Die Kommission wurde ferner vom englischen und vom italieni -

j
' en Botschafter sowie vom amcrikaniMen Geschäftsträger

empfangen .

Die in Berlin versammelten Betriebsräte aller zu

den Deutschen Werken gehörigen Betriebe haben eine Ent -

schlichung gefaßt , in der es heißt : „ Wir erheben entschieden

Protest gegen die Forderungen , die die Interalliierte Mui -

tär - Kontröllkommiiston neuerdings an die Deutschen Werke

gestellt hat . Die Auffassung oder Befürchtung , in den Bs -
trieben der Deutschen Werke könne in kürzester Frist wieder

Kriegsgerät hergestellt werden , ist völlig unbegründet ,
da weder die noch vorhandenen , technischen Einrichtungen da -

zu oerwendet werden können , noch die Arbeiterschaft gewillt
ist , Kriegsgerät herzustellen . Die Arbeiter der ehemaligen
5) esres - und Rüftungsbetriebe haben auf einem Kongreß
der Rüstungsarbe ' iter beschlossen , jedwede Fabrika -
tion zu Kriegs - und Rüstungszwecken einzu -
stellen . Die Betriebsräte der Deutschen Werke werden

etwaige Versuche , die Betriebs für Kriegs - und Rüstung ? -
zwecke einzustellen und Rüstungszwecken wieder nutzbar zu
machen , mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln unter -
binden . Mit derselben Entschiedenheit wenden sie sich
gegen alle Bestrebungen , welche dazu angetan sind , die nur

auf F r i e d e n s a r b c i t e n eingestellten Betriebe lahm
) u legen .

DZtmms Hetze
Die Ententemaßnahmen gegen die deutsche Industrie

Die Zerstörungsmaßnahmen der Entente gegen
die deutsche Industrie nehmen in der Tat einen bedroh -
lichcn Umfang an . Auf das Vorgehen gegen Krupp in Essen ,
über das wir gestern berichteten , folgt eine ähnliche Maßnahme
gegen die Firma Benz in Mannheim . Der Firma wurde
der Bau schnellaufender Handclsdicselmotoren verboten .
Di « Nachricht wird allerdings einstweilen nur von der „ Deut -
schen Tageszeitung " wiedergegeben und muß daher mit Borficht
aufgeicommen werden , aber immerhin läge ein derartiger Schritt
der Entente nach den Maßnahmen gegen die Deutschen Werke und

gegen Krupp sehr wohl im Bereich des Wahrscheinlichen .
Zum Ue- berfluß tuenden — einstweilen von einflußreicher pn -

vater Seit « — ähnliche Schritte gegen die deutsche chemische
Industrie gefordert . Em englischer Major , namens Victor
L c f « b r e , hat eine Broschüre „ Das Rätsel am Rhein " veröffent -
licht . Er behauptet darin , daß Deutschland dark seiner chemkschon
Industrie imstande sei, einen Krieg ntit völlig neuartigen Mit¬
teln ganz im Stillen vorzubereiten . Da es selbst der gründlichsten
Kontrolle nicht möglich sei , die geheime Fabrikation gif -
tiger Gase zu überwachen oder zu verhindern , gäbe es nur ein
Rkittel , um die Entente gegen Gefahren dieser Art zu schützen,
nämlich die Zerstörung eines großen Teiles der
deutschen chemischen Industrie .

Derartige Aeußerungen müssen Beunruhigung in der
deutschen Arbeiterschaft hervorrufen . Sie bereiten außerdem in
der deutschen Arbeiterschaft einer üblen chauvinistischen Propa¬
ganda deutschnationalistischer Demagogen den Boden . Alles das
kann zur Versöhnung zwischen dem deutschen und dem fran¬
zösischen Volke , die von dem führenden Teil der deutschen Arbeiter -
klaffe mit ganzem Herzen herbeigesehnt wird , nicht bei -
tragen . Unseve Genossen in Frankreich und in England sollten
ernsthaft Sorge tragen , daß den massgeblichen wie unmaßgeblichen ,
in jedem Fall « aber völlig verblendeten Hetzern gegen
den Bestand der deutschen Industrie das Maul gestopft
wird . Nicht diese Leute , sondern nur die deutschen Arbei -
ter allein sind imstande , geheime Kriegsvorbereitungen zu
verhüten . Und sie sind auf der Wacht !

Das Zenirum geHsn Hermes
Ablehnung einer Katastrophenpolitik

Vom 15. bis 17. November tagte in Berlin der Reichsausschuß
der deutschen Zentrumspariei . Nach dem Bericht der „ Germania "
fand die Haltung der Zenteumsftaktion die vollst� Billigung .
Man erklärte sich insbesondere gegen jede Katastrophen -
Politik und sprach in einer Kundgebung

„ dem Reichskanzler Dr . Wirth für seine von vaterländischem
Opfargeist getragene Tatkraft Dank und Anerkennung aus " .

Auch mit der Ernährungsfrage beschäftigte man sich. Sie

war , wie der Bericht sagt , Gegenstand einer „ ernsten Aussprache " .
Das Ergebnis ist nach der „ Germania " die Erwartung ,

„ daß die Reichsreaierung diesir für die Volksgefundheit und
für die innerpokitischs Ruhe wichtigen Frage trotz der unser -
kennbaren fachlichen Schwierigkeiten größte ' Beachtung widmet
und fordert die Reichstagsfraition auf , schleunigst auf gesetz-
liche Maßnahmen zur Aekämpsung der Karlofselnot zu drängen�.
Nachdem der Reichsernährungsministcr H e r m e s im Reichstage

gesetzliche Maßnahmen gegen den Kartosselwucher abgelehnt
hat , ist diefer Beschluß des Zentrums das Ergebnis der Tatsache
daß selbst in dieser Partei dem Vertrauensmann der
Agrarier größtes Mißtrauen entgegengebracht
wird .

Der Hungerstreik in LichienKurg
Der Hungerstreik in Lichtenburg dauert weiter an . 130 Ge -

sangen « verweigern iseit Sonnabend jede Nahrung , Anlaß zu dem
Streik gab . wie uns berichtet wird , die Pressenotiz über den
Beschluß des Rechtsausschusses wonach k e i n e
Amnestie erfolgen würde , und die ständig wachsende Ver -
elendung der Familien der Inhaftierten . Die in den
Sälen eingesperrten Hungernden sind teils völlig apathisch ge -
worden , teils liegen sie im Fieber . Der Naumburger Ober -
staatsanwcrlt hatte am Donnerstag die Zwangscrnährung
der Gefangenen und Auseinattderlegung — evtl . mit Gewalt —

angeordnet . Diese Maßnahme unterblieb jedoch aus dir Bor -
stellungen beim preußischen Justizministerium . Der Vertreter des
Reichsjustizministcriums , der gestern in Lichtenburg erwartet
wurde ist nicht eingetroffen .

Bußergewöhnljche Steuermaßnahmen
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Dresden , 18. November .

In der heutigen Sitzung des sächsischen Landtags war ein An -

trag von Bedeutung , der die Einziehung der Reichssteuern be -

trifft . Der Abgeordn . te Dr . Reinhold lDem . ) begründete

ihn . Der Antrag ersucht die Regierung , bei der Reichsregierung

vorstellig zu werden , die Steuererhebung unter Aufbietung aller

Kräfte , unter Umstände « durÄ Anwendung außergewöhnlicher

Maßnahmen , in kürzester Frist durchzuführen . Finanzminister
Heidt erklärte , die Staatsr�gierung habe versucht , im Sinne

des Antrags auf die Reichsregierung einzuwirkim . Die Ver -

zögerung sei durch die Umorganisation der Steuerbehörden und

den Uebergang dieser Behörden an das Reich hervorgerufen wor -

den . Es sei der Erwägung wert , ob die Länder und Gem indon

sich nicht selbst wieder Steuerverwaltungen schaffen . Das könne

allerdings nur im äußersten Notfall in Betracht kommen , denn die

Schaffung neuer Verwaltungen sei kostspielig . Jedenfalls werde

die Regierung alles tun . um im Sinne de , Antrag s zu arbeiten .

Der deutschoolksparteiliche Abgeordnete B l ü e r fang das hohe

Lied von der Opferwilligkeit der Industriell . n in bezug au ? die

Uebsruahm « der Eisenbahn . Bon sozialistischer Seit «

wurde entgegnet , daß mau das oroße Opfer nicht «olle . Nicht

nur die Gewerkschaften , sondern alle Kreist , denen das demokrati¬

sche Wirtschaftsprinzip am Herzen liege , würden sich energisch da -

gegen wenden , wenn die Industrie heute die jinanzielle Not des

Reiches dazu benützen würde , um die Reichseistnbahn in Privat¬

wirtschaft zu übernehmen . Im übrigen erlebe man täglich , daß

auf der rechten Seite Steuersabotage getrieben werde .

Schließlich fand der Antrag einstimmige Annahme .

Die bösen Siebsn

„ Die Angst vor der Vretlosmachung "
Der kommunistische preußische Landtagsabgeordnete Kunze aus

Remsilzeid hat an die Bezirksleitung feiner Partei ein Schreiben

gerichtet , worin er die Gründe für den Parteiaustritt darlegt .

Da die Gründe politischer Natur sind und allgemeines politisches

Interesse haben , teilen wir das folgende darüber mit :

„ Für mich ist das Vertrauen zur gegenwärtigen Zentrale

vollständig zerstört worden . Wir bauen jetzt — wenn es

uns gelingt — auf . um es im gegebenen Moment wieder zerstören

zu lassen .
'

Also ich habe nicht die Auffassung , daß die gegenwärtige

Politik weitergeführt wird . Man wird bald wred - r in das ent -

gegengesttzte Extrem verfallen . Wenn man dann nach einer Artion

wieder Kritik übt . wird man als Lump und Verräter beschimpft .

wie es Levi und andern ging . Ich bin es meinem Gewogen

schuldig , rechtzeitig die Konsequenzen zu ziehen .

Folgendes trug zu dem schwerwiegenden Schritt , den ich ge -

tan . bei : � .
Nicht weniger als sieben Kommissäre lausen uneder in Deut ; >g -

land mit Aufträgen um' nr , von denen die Zentrale nichts wetß .

In welchem Sinne arbeiten diese Esnefstn und wer ist imstande ,

die Verantwortung für das zu übernehmen , was sich aus dieser

Tätigkeit ergibt ?
B e l a K u n schrieb an den Genossen Thalheimer einen

Vries , in dem die Bemerkung steht : Wir müssen mit den Wä . seu

heulen solange , bis unfre Zeit kommt '

Eetwsse H c ck c r t schreibt ans Moskau an die Zentrale und

fordert si « auf , wieder die Initiative zu ergreifen , aljo das Ge »

«enteil des Rndekscht » Brststs . der zu einer Politik der Tamm -

iung dir Anleitung gibt . Der Brief wimmelt von Besch . ut�juagen

der Gewerkschaftsführer : Lumpen , Verräter usw . Eine Methode ,

die uns schon schweren Schaben zugefügt hat .

Unter Führung des „ verdienstvollen " Genossen Mnslow

gehen die Berliner Gmossen dazu über , die Veittagserhöhung für

die Gewerkschaften abzulehnen . Wie reimt sich das mit dem

Grundsatz : Eroberung der Gewerkschaften zusammen ? Glaubt

man denn , die Beiträge nach der Eroberung beliebig erhohen zu

können ? Wie wirkt das weiter aut die Gewerkschaftsarbeit in der

Provinz ? Der Teufel soll unter diesen Umstände » den Gewerk -
'

fchastsführern entgegentreten . Währeird man bis vor kurzem

gegtu die Reibtst : mit einer geradezu dratoniscken Strenge vor -

gegangen ist . läßt man diese Saboteure von links ungeschoren .

Endlich bin ich der Auffassung , daß wir alle Veranlassuitz haben ,

die 21 Bedingungen einer gründlichen Revision zu unierziehen .

Die Annahme , baß der Kapitalismus eines schnellen Todes stirbt ,

scheint nach der Entwicklung der iit : ernationalen politischen und

wirtschaftlichen Lage immer unwahrscheinlicher zu werden . Wir

müssen uns neben der ständigen Kampfbereitschaft aus längere Zeit

einstelle « . . . .
Damit komme ich zum Schluß auf einen weiteren wunden Punkt

zu sprechen . Es ist uns unmöglich , frei und offen eine Meinung
zu sagen . Tut man es , so gerät man uniehlbar de , irgendwelcher
Instanz in Ungnade . Die Äugst vor der Brvtlosmachunz be ,

herrscht viele unserer Parteigenossen . Ich bin früher gemaßrvgelt
worden , weil ich dem Unternehmer öfter die Meinung sagte .

JetztalsAngestellterderArbeiterbewegungsoll
ich vorderIn stanz kuschen ? Wenn Ich nur als 0 u m m e r

Helote ohne eigene Meinung in der Partet arlciten soll , dann

ziehe ' ch es lieber vor . wieder in die Werksielle zu gehen . "
Die „Leipziger Volkszeitung " , der wir dieses Schreiben ent -

nehmen , bemerlt dazu : „ Die deutschen Arbeiter wissen also , woran

sie sind , wenn jetzt wieder eine Aktion fällig ist . Die

plötzliche Erklärung der Kommunistenzcntrale . daß sie mrt

der ll . S. P . D. und der S. P . D. cine neue Aktion zu : Errichtung

einer sozialistischen Regierung unternehmen wolle ,

findet nun ihre drastische Erklärung in der Mitteilung , daß wieder

sieben Türke st anerDeutschlandunsicher machen und

die Arbeiterschaft für einen neuenPutschzu gewinnen suchen .

So leicht wie im vergangenen Frühjahr wird den Turkestanern

ihr verbrecherisches Merk diesmal wohl nicht geltneen . "

Llrbeiksr , Augen auf !
In L> e i d s n a u bei Dresden wollte vor einigen Tage « die

Interalliierte Militarkommission eine Durchsuchung nach

Waffen vornehmen . Sie wurde daran von der Direktion he -

hindert , und auch die Arbeiter erklärten , «ine Durchsuchung nicht

zuzulassen . Inzwischen hat nun . und zwar , wie behauptet wird .

auf Ersuchen der Arbeiterschaft und der Direktion das D res de -

n e r Polizeipräsidium die Durchsuchung vorgenommen .
Die von der Interalliierte « Kommisston bezeichnete Mauer , hin -

ter der die Waffen verborgen sein sollten , wurde durchstoßen ,
und es wurden tatsächlich in dem dahinter befiitdlichen Räume

100 Stück anfrechtstehcnde Mantelrohre für lelcht « Feldhauditze »
aus Chromnickelstah ! gefunden . Die Direktion behauptet , es ban -

dele sich um ein Z w i f ch e n f a b r i k a t das von der Fabrik

während des Krieges im Auftrage der Militärverwaltung her -

gestellt wurde . Der Vorgang beweist aber , mit welchen Mitteln

die deutschen Militaristen arbeiten , um hintenherum Waffen für

einen neuen Krieg sicherzustellen . Denn nur zu diesem

Zwecke sind die Geschützrohre verborgen worden . Wir können die

Arbeiter angesichts dieser Tatsache nur immer wieder von neuem

ermahnen , vorsichtig zu sein und die Augen offen uz halten . Die

geheimen Rüstungen der Militaristen müssen von der Arbeiterschaft

selbst überwacht und , wenn notwendig , unterbunden werben .

Aeue plünderungsvsrsuche
MTB . meldet : Nachdem gestern mittag etwa fünfhundert Per -

fönen meist jugendlichen Alterg die Trödlergsschäste in der Klei »
neu Hamburger Straße und in der Linienstraße heimgesucht und
dort für etwa 600g Mark Kleidungsstücke geraubt hatten , wurden
sie durch die herangezogene Schutzpolizei zerstreut . Gegen 2 Uhr
nachmittags sammelten sich aufs neue in der Korsörer Straße etwa
fünfzig junge Burschen und versuchten , die Lebens -
mittelgefchäfte in dieser Straße zü plündern : die Polizei
war aber so schnell zur Stelle , daß sie nicht zu ihrem Ziele kamen
und so schnell wie möglich flüchten mußten . Sie liefen durch die
Malnwer und Bornholmer Straß « davon .

Abends gegen Ithr sammelten sich vor dem Lebensmittel -
geschäft von Sasse in der Karlsgartenstraße Ecke Bismarckstraße in
Neukölln etwa hundertfiinfzig Personen an , die zum größeren Teil
aus Frauen bestanden . Nach einigen erregten Szenen drang
die Menge schließlich in das Geschäft ein und entwendete von den
Vorräten insgesamt etwa anderthalb Zentner Butter
und sieben Faß Marmelade . Bei Eintreffen der Polizets
pob die Menge fluchtartig auseinander .



Die Msilage der Invalidenreniner
Die Erhöhungen der Renken befchlossen - Alle VsrHefferungssnirage abgesshni

Dsuffcher Reichstag
Freitag , den 18. November 1321 .

Kleine Anfragen
( ll . S. P . 25. ) : Was gedenkt die Negierung gegen die

gsivaltige «tergeeung der Margarinepreis « zu tun ? Negierungs -
rat �cnttg : Die Steigerung der Maraarinepreise ivird vom Mi -
Nlsterium nachgeprüft . Ä' og. Hertz ( II . S . P . 25. ) zur Ergän -
sung , D' . e Regierung behauptet , das ; der schlechte Stand der V a -
I in a ausschlaggebenden Einslug auf die Gestaltung der Mar -
garrnepreise ausübe . Ist der Regierung bekannt , dag die Preise
��. . pflanzliche und tierische Oele im Ausland ? um Zg — 40 Prozent

- - - - - -i ch t rechtfertigen
OB? ötäf « Frage erfolgt nicht .

Aug Brodaus ( Dem . ) : Ist die Reichsregicrung dereit , die
Schriften von Adolf Köster : „ Konnten wir im Herbst lg ! 8 weiter

' �PM? " . von Eothein : „ Warum verloren wir den Krieg ? " und
" Der erieg war zum Greifen nahe " den Schulen als Aufklärungs -
sch erste » kostenlos zur Berfügung zu stellen ?

Hiermit verbunden wird die Anfrage Echultz - Bromberg ( Dtn . ) :
Aus welchen Mitteln und mit welcher Summe ist die Begllnsti -
gung der Verbreitung der T e n d e n z f ch r i f t Adolf Kösters
erfolgt ? �

Ein Reglerungsvertreter antwortet : Die Re -
fpeping ist bemüht , die Voroediugungen für einen vorurteilslosen
Geschichtsunterricht zu schaffen . Dem in de : Anfrage Brodaus Gc -
wünschten kann sie jedoch nicht nachkommen . Au der Anfrage
Schultz gibt die Regierung keinen näheren Aufschlust . Abg .
Schultz - Äromberg ( Dtn . ) : Ist die Regierung bereit , gleich der
aendenzschrist des sozialdemotratischen Abgeordneten Köster eine
Tendenzschrist eines deutichnationalen Abgeordneten auf Reichs -
kosten herstellen zu lassen ? Eine Antwort erfolgt nicht
( Höhnisches Lachen rechts . )

Abg . Puchta ( U. S . P. ) : Will die Regierung dafür sorgen , dast
die Spliltusproduktion den Absatzverhaltnisfen angcpastt
wird und die Verordnung rückgängig gemacht wird , die iin neuen
Wiriichaftszahre ein - ungeheure lleberproduktion von Spiritus
gestattet ? Ein Regiecungsvcrtreter antwortet : Die
neucrzett eingetretene Preiserhöh ungfürMais wird be -
wirken , datz das zugestandene Brennrecht im neuen Iadre nicht

. roll ausgenutzt werden wird .
Abg . Plettner ( Komm . ) richtet mehrere Anfragen an die Re -

gierung , die sich auf die

Durchbrechung des Achtstundentages

beziehen . Ein Regierungsvertreter antwortet , dah in
all den von den Anfragen berührten Fällen ein « Verletzung des
Gesetzes über den Achtstundentag nicht vorliege .

Der zweite Punkt der Tagesordnung betrifft Weltpostoereins -
vertrag - und den strafrechtlichen Schutz von Freistempeladdrücken .
Der Gesetzentwurf wird nach der Begründung durch einen Re -
gierungsvertreter in allen drei Lesungen ohne Debatte ange -
n o m m e n.

Zum Gesetzentwurf betr . Notstandsmaßnahmen zur

Unterstützung von Empfängern von Invalidenrenten

erhält das Wort
. . �l�lchsarbeitsmin ister Brauns : Die immer rapider fort -
schreitende Geldentwertung hat auch eine Erhöhung der Bezüge
der Rentenempsänger notwendig gemacht . Dabei ist es durchaus
- ng - draHt . von der Erhöhung alle die auszuschließen , die durch

, günstige B e r m ö g e n s v e r b ä l t n i fsc
nicht�bedurstig sind . Ebenso ist es durchaus gerechtfertigt , Bezüge
aus Vermögen usw . in Abrechnung zu bringen , wohingegen es
sehr wohl zulässig ist . das Arbeitseinkommen erst von einer ge »
wlnen Hohe an anzurechnen .

Abg . Koch ( Dnat . ) : Wir bedauern , daß das Gesetz so fpät ein -
s ' bracht worden ist .

Abg. Karsten ( LlEP . ) :
Die Regierung versucht , sich statt gründlichen Neuaufbaues

mit Ergänzungen zu helfen . Wir sind der Meinung .
daß die soziale Fürjorge einen großen sozialen Zusammen -
hang aufweisen muß in einem auf allen Gebieten der
Sozialversicherung zur Anwendung kommenden einheitlichen
Gesetz . Die soziale Fürsorge hat nicht auf alle möglichen
Fälle Anwendung zu finden , sondern nur in ganz besonderen
Fallen Platz zu greifen , während der Sozialrentner durch

allgemeine Erhöhung der Renten

besiergestellt werden muß . Mir verlangen Zuschüste für alle
Rentner . Die Frage nach der Bedürftigkeit lehnen wir ad .

ci - r - « l " ! finanzielle Grundlage gewährte keine ausreichende
Hilse . Auf dem letzten Vertretertag der Landesversicherungs -
anstalten wurde auch bereits verlangt , das llmlagever -
fahren einzuführen In der sozialen Fürsorge müssen die Rent -

entscheidendes Wort mitzusprechen haben , vielleicht
ahnlich wl « man sie in der Fürsorge für Kriegsbeschädigte ge -
trosfen hat . In dos vorliegende N o t g e s e tz hat man In höchst
unzulänglicher Weife . ine Reih « Maßnahmen hineingezwängt , die
�ur �um

Rachteil der Berficherten

können . Aehnlichss ist auch in der Nnfallver «

t » ! * m, v- B unternommen worden . Auch in der Unfallversicherung
vertreten worden . Unterstützung nur in

man ?vSie? nrre' is? ßrett w gewähren . Von dieser Auffassung ist
� m i - " uerdmgs abgegangen .

n,,ff�rrt �' �™n�seni,Dutf bestimmte , daß die Bedürftigkeit

m W" tZT1», ?nS. aftbe 2100 M. verdient . ( Hört ! Hört ? )
ie Bedürftigkeit in der Invalidenversicherung

uicht über SOW M. abhängig gemacht .
. s ist eine Vesserung . die bei weitem nicht das Notwendige

v-Zrages?ürf?' Ätfch!and��"�� ' n' e8Cn b "

leine größeren Aufwendungen

~' ' I �uzialversicherung machen . Die Deutschnationalen haben
, -ch sogar zu der Forderung verstiegen , die Innchaltung des Frie -
densvertrages . den sie sonst aufs äußerste bekämpfe » , müsse in
diesen Fallen gesichert werden . Sie wollen den Friedensvertrag
refpektleren , wo er rhren Geldbeutel schont und ihn sabotieren
mch beseitigen . wo er an ihren Geldbeutel herangeht . ( Sehr
richtig ! links . ) Die Realleistungen in der Invalidenversicherung
sind gewaltig erniedr gt . Als festgestellt werden sollte , was
das von uns beantragte Hinausgehen über den Regierungs -
cntwurf für Ausgaben machen würde , erklärte ein R e g i e -
rungsvertreter . es wurden lg84 Millionen Mark erfor -
derlich fein . Das sagte er wcher besseres Misten . ( Sebr gut ! )
Die Arbeiterfekretöre in den bürgerlichen Parteien wollten den
Invaliden nicht einmal das bewilligen , was die Untern eh -
m ervertreter im Reichswirtschaftsrat zugestanden hatten .
( Hört ! Hört ! ) Wir brauchen notwendig eine

gründliche Umgestaltung der sozialen Gesetzgebung ,
eine Umgestaltung , die nicht den Hunger verewigt . Die Zahl der
Invaliden geht nach den statistischen Ausweisen trotz des Krieges
' urück , obwohl der Krieg Hunderttausende von Invaliden gebracht
hat . Wir verlangen , daß die Renten entsprechend unserem An -

trage erhöht werden . Wir bitten Sie im weiteren , unserem

Antrag zuzustimmen , in dem verlangt wird , daß die Renten

r - ierteliährlich erneut , entsprechend der Geldentwertung , festgesetzt
werden . Wir verlangen weiter , daß ein Gesetzentwurs vorgelegt

wird , ia dem in Anlehnung an die KriegzeeMdigtenfurjorge

auch den Arbeitsinvaliden das gleiche Recht zugestanden wird .
nach dem sie mitbefchließen und mittaten können über
Dinge , die sie so sehr angehen .

Die Stimmung in den Kreisen der Arbeitsinvaliden ist ver -
zweifelt . Ein Beispiel : Als im Juli alle unsere Antrüge
auf Verbesserung hier im Reichstag abgelehnt wurden .
schrieb mir ein Arbeitsinvalide aus Dresden : ,L >as Zentrum
denkt , Not lehrt beten .

Wir aber werden um so lauter fluchen . "

Wollen Sie diese Verzweiflungsstimmung durch Ihre Hartherzig -
keit noch weiter treiben ? Der vorliegende Gesetzentwurf nützt den
Arbeitsinvaliden gar nichts . Sie bekommen jetzt schon mehr
Armeunnterstützung , als hier im E' istenzminimnm festgesetzt wird .
Wenn Sie wirklich soziales Verständnis an den Tag legen und Ihr
gutes Herz zeigen wollen , haben Sie die Pflicht , anders zu helfen
als durch Entlastung der Armenfürforge . Sie aber sind an der
Not und dem Elen » der Arbeitsinvaliden mit schuld . Sie
sind auch mit schuld daran , daß neben dem Hungersterben so viele
Arbeitsinvaliden frühzeitig den

Tod durch Selbstmord

suchen . Nehmen Sie unsere Anträge an , dann schieben Sie wenig -
stens der allerschlimmsten Not einen Riegel vor . ( Lebhaftes
Bravo bei den U. So ; . )

Abg . Andree ( Ztr . ) : Wir sind zu arm . um den Invaliden neben

ihren Altersrenten und Zuschüssen und Nebenbezügen ohne Be -
dürftigkeit eine große Rente geben zu können .

Abg . Erkelenz ( 25em . ) : Ich kann mich den Ausführungen , die
mein Vorredner über das Bediirftigkcitsprinzip hier vorbrachte ,
nur anschließen . 25ie Anträge der llnabhängigen kosten etwa
12 Milliarden Mark , die der Kommunisten etwa 18 Milliarden
Mark . Wir werben trotz einer Anzahl Vorbehalte dem Ge' etz
zustimmen .

Abg . Vartz ( Komm . ) : Das Gesetz ist ein Hohn auf die Rot der
Sozialrentner . Wir verlangen neben der Erhöhung der Bezüge
der Rentner daß die gesamten Kosten auf das R e ! ch übernom -
mcn werden . Als Sie die

Fürsorge der Offiziere

gesetzgeberisch regelten , ist Ihnen kein Bedenken gekommen ,
jede Frage nach den sonstigen Einkünften der zu unterstützenden
Offiziere abzuweisen . Jetzt bei den Rentnern steigen Ihnen Be -
denken in Hüll « und Fülle auf .

Abg . Meier ( S. P . D. ) : Wir können den Anträgen der Kam -
munisten und Unabhängigen nicht zustimmen .

Abg . Thiel ( D. Vp. ) wendet sich gegen die Aniräg « der llnab -
hängigen und Kommunisten . 21kl , wie der Abgeordnet « Bartz
hetzl , darf sich nicht darüber wundern , wenn schließlich die Reichs -
webr gegen die durch Hetze Aufgebrachten vorgeht .

Abg . Marie Wackwitz ( Komm . ) : Der Gefetzentwurf der Regie -
ruug muß «in « unglaublich « Unzufriedenheit unter den
Rentnern hervorrufen . Wir geben dem Gesetzentwurf aus zwin -
Bender Notwendigkeit unsere Zustimmung .

R- ichsarbeitsminister Brauns : Von dem Augenblick an . wo die
Fürsorge öffentliche Mittel in Anspruch nimmt , besteht die Ver -
pflichtung die Bedürftigkeit festzustellen . Auch vor dem Kriege
waren die Renten kein Ersatz für Lohn , sondern nur Beihilfen .
Das Reich kann mehr als 80 Prozent der Kosten nicht über -
nehmen .

Nach persönlichen Bemerkungen erfolgt die Abstimmung über
8 1. Die AbÄnderungsanträge werden abgelehnt .

Zu F 2 bemerkt Abg . Karsten fU. S. P. ) : Wir haben beantragt ,
die Renten für Witwen und AZarzen zu erhöhen . Wir » erlangen ,
nachdem die Bedürfiigkeitsklaufel angenommen ist , daß die Grenzen
heraufgesetzt werden von 3000 M. auf 4500 M. refp . 2100 « mf
3600 M. und 1200 auf 1800 M. Die Invaliden würden dann
pro Monat 300 M. beziehen . Rechnen wir noch die Z&rffenunter -
stiitmng hinzu , so haben wir mit einer Eesamtmehrausgabe von
5 Milliarden zu rechnen . — Die Abändern ngsanträge der llnab -
hängigen und Kommunisten werden abgelehnt , zum Teil mit
den Stimmen der Re ch t sf o z ia li st en . Angenommen wird
ein Antrag , die Ilntcrstutzni ' g' fLtze für das vierte und jedes
weitere Krnd auf 600 M. zu erhöhen .

Zu 8 3 führt Abg . Karsten ( ll . S. P . ) aus : Wir beantragen ,
daß für die Prüfung der Fälle der Bedürftigkeit ein Ausschuß
eingesetzt wird , der sich zufa mm infetzt aus Vertretern der Arbeits¬
invaliden und der Versicherten .

Mimfterialdirektor Pieper : Die Negierung hat Im Ausschuß
bereits erklärt , daß in allen Streitfällen Vertreter der In -
validen hinzugezogen werden sollen .

Slbg . Bartz ( Komm . ) : Wir verlangen , daß den Rentenemvfän -
gern in allen Fällen die Möglichkeit gegeben wird , nntzu -
wirken .

Die Abänderungsantr . äge werden abgelehnt .
Es folizt die dritte Beratung . Das Gesetz wird nach Ablehnung

aller Abändernngsanträge in dritter Lesung einstimmig an -
genommen .

Das Haus vertagt sich auf Sonnabend 12 Uhr : Anträge ,
Vorlagen zur Erwerbslosenfürforge und Wohnungsfrage ,
Kommunistische Interpellation über Verbot des Landens russischer
Schiffe . Interpellation über die Zustände in der Pfalz .

preußischer Tandiag
Freitag , den 18. November

Eine verspätete KartoffeldÄ »atte
Nach Erledigung einer ganzen Reihe kleiner Anfragen tritt das

Haus in die Weiterberatung der zur tkehebrnig der Kartoffelnot
gestellten großen 2lnfrage und Antrüge ein .

Abg . Llmbcrtz ( Soz . ) : Es find die Kreise der Besttzen5 >en und
nicht die der arbeitenden Bevölkerung , die die Rot des Volkes
täglich vergrößern . Es fehlt der gute Wille im Bürgertum , zu
helfen . 2Lenn sich als tiolge des Wuchers in der Bevölkerung
Explosionen ereignen , so geben Sie nicht uns die TchuM Wir
haben oft genug gewarnt . ( Beifall . )

Abg . Gronowski ( Ztr . ) : Es kann der Beste nicht in Frieden
leben , wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt . Der deutsch -
nationale Abg . Schlange hat gestern cher einen Schlangentanz
ausgeführt . Wir wollen Frieden haben mit allen Parteien , aber
Angriffe , wie sie in der letzten Zeit gegen die Zcntrumspartei und
insbesondere gegen den Reichskanzler Dr . Wirth von den Deutsch -
nationalen unternommen worden sind , haben wir satt . Wucher
bleibt Wucher .

Abg . Klausner ( ll . S. P. ) : Gegenüber den deutschnatio¬
nalen Wucherern müssen Zwangsmittel angewendet werden .
Herr v. b. Osten hat ausdrücklich darauf aufmerlfam gemacht , die
Kartoffeln zurückzuhalten , damit die Landwir - fchast leichter
Steuern hinterziehen kann . Durch Aufhebung der Zwangswirt -
schaft ist der Wucher ins Unendliche gestiegen . Ausnahmefälle sind
es . wenn Landwirt « zu angemessenen Preisen verkaufen . Die
Deutschnationalen haben keine Ursache , von ihrem Standpunkt
aus an der Behebung der Notlag « des Volkes zu arbeiten . Sie
sind die Schuldigen am Wucher und am ganzen Elend . ( Beifall
bei der U. S . P . )

Es sprachen weiter die Abg . Held ( D. Dp. ) . Riedel ( Dem. ) ,
Iakoby ( Ztr . ) . Schlange ( Dnat . ) und Schulz ( Komm . ) .

In der Abstimmung wurden die kommunistischen Anträge , die
den Verkauf von Saatkartokfeln erst ab Februar zulassen wollen
und die Ablieferungszwang und Preisfestsetzung für Kartoffeln
verlangen , abgelehnt . Angenommen wird von der bürgerlichen
Mehrbeit der Antrag des Zentrums , derbilligereFrachten
für Kartoffeln verlangt , ferner ein Antrag der Deut -

scheu Lolkspartei , der Aufklärung der Bevölkerung zur Ver¬

meidung von Angstkäufen , Vorgehen gegen Wucherer fordert , so -
wie ein Antrag der Deutschnationalen , de : zu : Behebung der
Kartoffelnot u. a. erhöhte Arbeitszeit , also eine Durchbrechung des
Achtstundentages , vorsieht .

Es folgt die Beratung des Haushalts der Gestütsverwaltnnz .
Räch dem Berichterstatter nimmt das Wort der neue

Landwirtschastsministe : Dr . Mendorfs : Strenge Sachlichkeit wird
der Leitstern meines Handelns sein . Davon wird mich auch nicht
abhalten das Mißtrauen , das mir von gewisser Seite bereits auf
Borschuß ausgesvrochen wurde . Der Minister geht in seinen weite -
ren Ausführungen auf den vorliegenden Etat ein und bespricht die
technischen Einzelheiten und die gestellten Ausschußanträge .

In der Debatte sprechen Peters ( Soz . ) , von Papen ( Ztr . ) und
von Plehwe ( Dnat . ) .

Darauf oertagt sich das Haus astf Sonnabend 11 Uhr : Kleine
Vorlagen , Gestütsetat , Landwirtschaftsetat .

- tSck,S Milliarden Befiztt
Der Voranschlag für den Haushaltsplan 1822

Der Reichsrat beschäftigte sich in seiner Sitzung von Frei -
tag mit dem dritten Nachtragsetat für 1921 . Der Bericht -
erftatter Ministerialdirektor Sachs führte aus :

Der Nachtragsetat enthält zum erstenmal einen Betrag für die

auf Grund der Annahme des Ultimatums im Rechnungsjahr 1021

zu leistenden Reparationszahlungen . Diese erfordern nunmehr im
ordentlichen Etat 95,1 Milliarden und im außerordentlichen
17,1 Milliarden , also zusammen 112,2 Milliarden Mark .

_
Bei

einem weiteren Sinken der Mark ist sogar mit einer Erhöhung
dieser Summen zu rechnen . Die llcöerweilnnge » an die Länder
und Gemeinden steigen um 6,5 Milliarden Mark . Die Mehr -

ausgaben durch die Befokdungserhshung sind für ein ganzes Jahr
auf mindestens 13 . 2 Milliarden zu beziffern . Im Nachtragrctat
erscheinen sie nur für ein halbes Jahr . Im einzelnen sollen im
Etat des Reichspräsidenten die Bezüge des Präsidenten um
450 000 M. erhöht werden . Im Etat des Finanzministeriums soll
eine besondere Abteilung für Buch - und Betriebs -

f ü b r u n o eingerichtet werden .
0000 Millionen Mark sind im Etat der allgemeinen Finanzver -

waltung vorgesehen zur Entschädigung der Gemeinden für die Aus »

fälle an Einnahmen durch die Entziehung des Bestenernngsrechts
der Mindesteinkommen . Der Neichszufchuß für die Post und für
die Ncichseisenbahnen macht geqen 20 Milliarden aus . Der Haus -

halt für die Ausführung des Friedensvertrages enthält außer den

schon erwähnten Reparationsausgaben an lausenden Befatzungs -

kosten noch 5. 8 Milliarden Mark . An Ausgaben für die inter -

alliierten Kommissionen sind 1. 2 Milliarden vorgesehen . Alles m

allem gerechnet ergibt sich für 1021 ein Fehlbetrag von 161,0 Mil¬

liarden , wobei zu berücksichtigen ist , daß erst im nächsten Etat für

1022 die Reparationslast in vollem Betrage erscheinen wird . Wir

würden dann mit einer Iahresausgabe für die Reparationen von

234 . 2 Milliarden zu rechnen haben , für ein einziges Jahr also

soviel als die gesamte französische Kriegsentsckstidigung nach dem

Kriege von 1870/71 betrug . Dazu kommen dann noch die auj
'

Grund des Wiesbadener Abkommens zu übernehmenden
'■ Leistungen . #

An die Berichterstattung über den Etat knüpft « der Referent die

Airfforderuwz zur unnachsichtlichen S v a r s a m k e i t . Dies « Beor¬

derung wurde in der Debatte unterstrichen . Der Reichsminister
Dr . H e r m e s erklärte , daß auch die Negierung von der Notwen -

digkeit der Sparsamkeit und der Vereinfachung der Verwaltung

durchdrungen sei . Die Geldentwertung bereite aber in dieser Be -

Ziehung Schwierigkeiten . Die Verkehrsverwaltnngen
arbeiten be . eits an der Ennög ' ichung weitgehender Eriparmss « , !

sowie der Beseitigung der Fehlbeträge durch Tariferhöhungen .
Notwendig seien aber Ersparnisse bei den R e i ch s z u s ch ü s s e n ,
sie seien im llebergangsstadium notwendig gewesen , man könne �

jetzt aber einen weiteren Abbau ins Auge fassen .

Die Ltnruhen in Budapest
Budapest war in den letzten Togen der Schauplatz ernster

Unruhen und auch ,zur Stunde ist die Gefahr eines neuen blu - ,
tigen Bürgerkrieges nicht beseitigt . Die Zensur unterdrückte

bisher all « Nachrichten über die jüngsten Vorfälle , so daß sich erst
jetzt die Situation übersehen läßt . Die Unruhen haben sich fol¬
gendermaßen abgespielt :

Ende vengongener Woche strömten die aus Westungarn zurück -
kehrenden Banden unter Führung des berüchtigten He j ja s nach
der Hauptstadt , wo sich ihre Anwesenheit bald in Form lärmender

Kundgebungen und nächtlicher Exzesse bemerkbar macht « .
Hejjas selbst nahm im Hotel Gellert in Ofen Quartier , wo er

rücksichtslos alle Gäste hinauswarf und für sich und keine Offizier «
10 Zimmer reservierte . Der Terror der Hejjas - Banden , die unter
der Parole : Es leb « Horthy ! die Hauptstadt unsicher machen ,

führte zu einer E e g e n a k t i on der allmählich wieder erstarken -
den Legitimistcn . Das Hauptbestreben dieser Kreise geht jetzt in, '
erster Linie dahin , den Reichsverweser zu heseitigen , da sich wäh- ,
rend und nach dem Karl - Puisch herausgestellt hat , daß Horthy
unter keinen llmstönden auf seine Machtstellung verzichten will . '
Die Legiti misten nihrer B e n i c z k y und S z i lag y i versuchten
mm , aus einigen karlistifch gesinnten Teilen der aufgelösten Bri -

gade Ostenburg ein « Streitmacht aufzustellen , um Horthy zu
stürzen und nach Befreiung der noch in Haft befindlichem Poli -
tike : Graf Androsfy ' und Gratz ein neues Kabinett unter

Hinznführung liberaler Elemente zu bilden . ,
In dieser g « fahrdrehenden Situation erfolgte der Rücktritts

B e t h l « n s. Die Legiii misten verschoben darauf ihr « Aktion ,
da sie nunmehr hofften , auf friedlichem Weg « in die Regierung ge -
laugen zu können . Gleichzeitig verstärkte sich aber der Terror
der Hejins - Banden . und dos die Geschäfte weiterführende �

Kabinett sah sich genötigt , einzuschreiten . Da « Hotel Gellert
wurde umzingelt und die Intossen nach kurzem Feuerkampf ver -
haftet . Als am anderen Tage der Reichsverweser erfuhr , daß
sich unter den Verhafteten Hejjas selbst befinde , versüßte er über

! den Kopf Bethlens hinweg « igamnächng die sofortige ,z - reilassuchg
! feiner „ besten Offizier s " .
s Die gegenwärtige Situation ist so verworren wie nur mög - s
/ lich . Bei bleu , der gern ein neues Kabinett unter feiner eigenen

Führ , mg bilden mochte , ist gegen Horthy : die Legitimisten find /
gegen Horthy und gegen Äethlen : die kleinen Landw - lrte sind für
Horthy uns gegen tie Legiti m itten . Ein Ausweg aus dieser Krise
scheint allen ernsthaften Politikern nur durch eine A ender ung
des politischen Kurses möglich , und es mehren sich die
Stimmen , die für ein entschiedenes Abrücken vom bisherigen
Srisiem und ein aus liberalen Kreisen bcstehendes neues Kabinett
eintreten . Es sollen in diesem Sinne sogar Verhandlungen mit
der sozialdemokratischen Partei eingeleitet sein und man erwähnt �
als bemerkenswert , daß der gemäffigte sozialdemokratisch ? Führer
Pe idl , der feit 2 Iahren als Emigrant in Wien lebte , am Mon - !
tag plötzlich in Budapest eiirgetroffen Ist .

Di » Zeitungsverbote . Der für Zeitungsverbote zustäuÄge Be » /
fchwerdeausfchuß des Reichsrats hat in seiner Sitzung vom 17. No- ,
vember die Beschwerde der „ Völkischen Rundschau " in Frank -
furt a. M. wegen Verbots durch den Polizeipräsidenten ver «
warfen .

Der Streik in Mannheim beigelegt . Die Wiederaufnahme der ,
Arbeit bei der Firma Benz u. Co . erfolgt am Sonnabend , den
10. November , nachdem der Schiedsspruch des Ausschusses /
von beiden Teilen anHenommen worden ist . Damit ist der ,
drohende allgemeine Ausstand de : Metallarbeiter in Wanuheim '
vermieden worden .

Eroßfeuer in einem Zkegelwerk . Dannerstag nacht sind die

Fabrikanlagen der Falz - Ziegelwerke Blattner und Krahner in

Konstanz durch Großfeuer nahezu zerstört worden . Insgefamtl
sind 10 Hauptgebäude niederoeorannt : nur wenig « Nebengebäude
stehen noch. Der Schaden geht in die Millionen .



Ein vorbildlicher GewerSerat

Merkwürdige Methoden bei der Ausübung seines Amtes scheint
der Eewerberat W a u e r von Eroh - Llchtcrfelde - West , Kyll -
mannstr . 3, zu praktizieren . Der Borsitzende des Betriebsrates
der i�irma Fritz Werner A. - G > Berlin - Marienfelde , Hermann
B e r k e r , hat tm den Eewerberat folgende Beschwerden gc -
richtet :

1. Beschwerde am 19. 10. d. Ig . wegen Nichtbezahlung
notwendiger Zeitversäumnis entsprechend dem K 35
des Betriebsrätegesetzes ( SB R. ©. ) ,

2. Beschwerde vom 19. 10. d. Is . : a ) Die Firma hat es unter -

lassen , bei Jnventurardeiten ( 1. 10. und 2. 10. ) diejenige Vorsorge
für erste Hilfe für Verletzte zu treffen , wie diese all -
gemein im Betrieb üblich ist und den gesetzlichen B e st i m -
m u n g e n entspricht , v) Die Firma hat U e b e r st u n d e n
arbeiten lassen , ohne diese mit der Arbeiterver -
tretung vereinbart zu haben .

Zur Erledigung dieser Fälle hat Herr Wauer am 10. d. Mts .
die Firma aufgesucht , ohne die Vertretung der Arbeiterschaft
vorher zu verständigen . Nachdem dieser Herr ellenlang mit der
Firma konferiert hatte , lieh er gnädigst den Beschwerdeführer her -
beirufen . Herr Wauer erklärte in Gegenwart der Firma , das ;
letztere in der Unfallverhütung schon — zuviel tu c , wozu sie
angeblich gesetzlich nicht verpflichtet wäre . Herr Wauer scheint
auch nicht zu wissen , daß ein Betriebsobmann zuweilen mal

außerhalb des Betriebes zu tun hat . Unser Eewäbrsmann
macht den Eewerberat in der einen strittigen Sache auf den § 78

Abs . 2 des B. R. E. aufmerksam und stellt an ihn folgende Frage :
„ War es mangelnde Sachkenntnis , Herr Eewerberat , als Sie

sagten , daß bei etwa 100 Arbeitern und 50 Angestellten , die bei
der Invcnturaufilahme tätig waren ( von denen etwa 40 im Lehr -
Verhältnis stehen und das 10. Lebensjahr noch nichi überschritten
haben ) keine Unfallgcfahr besteht , wo Sie ausdrücklich vom
Vertreter des Beschwerdeführers darauf aufmerksam gemacht
wurden , daß durch das Zählen der in Regalen aufbewahrten Ma -

schinenteile diese leicht herunterfallen und den Untenstehenden
verletzen können ? "

Unser Einsender erklärt zum Schluß , daß er an die Objektivität
der Behörde , die in diesem Falle durch Herrn Wauer repräsentiert
wird , zweifelt , ein Umstand , der verständlich ist .

Auch uns scheint, als wenn die Amtstätigkeit des Eewerberats
Wauer manches zu wünschen übrig läßt , und wir hoffen , daß diese
Zeilen dazu beitragen , von der bisherigen Praxis — stehe oben
— abzukommen , um wesentlich anders zu amtieren .

Fr a n k e Söhne gezwungen , den Streik zu beschließen . In letzter
Stunde hat aber Kommerzienrat Franke sich zu Verhandlungen
init den Organisationen bereit erklärt und mit diesen einen Ver -

trag abgeschlossen , welcher zum Teil günstigere Bedingungen ent¬

hält als der Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses . Ein Teil
der Firmen hat freiwillig den Schiedsspruch anerkannt , wir

glauben aber , daß mehrere Firmen noch nicht nach dem Schieds -
spruch des Schlichiungsausschusscs zahlen , und bitten deshalb die

Funktionäre , uns alle diese Firmen namhaft zu machen , damit
auch dort die Anerkennung des Schiedsspruchs veranlaßt werden
kann . Denn nur auf diesem SWege ist der Abschluß der Ver -

Handlungen möglich , zumal zu dem letzten Termin vor dem

Demobilmachungskommissar der Arbeitgeberverband eine Ver -

tretung überhaupt nicht entsandt hat .

Fordenmgen der SiemenS - Veleg�chast
Der E e s a m t b e t r i e b s r a t ( G. V. R. ) der Eroß - Berliner

Werke des Siemens - Konzerns , der ca . 30 000 Arbeiter und 15 000

Angestellte vertritt , beschäftigte sich in seiner Sitzung vom 18. d.
Mts . mit der durch die Teuerung geschaffenen wirtschaftlichen
Notlage und erklärte , daß die jetzt freiwillig gewährten Zulagen
der Teuerung nicht entsprechen . Die abgeschlossenen Tarif -
vertrüge , die bis Jahresfrist laufen , sind unhaltbar gewor -
den . und die Gewerkschaften werden aufgefordert , auf eine ent -

sprechende Erhöhung der Löhne und Echälter hinzuarbeiten .
Weiter wird von der Regierung verlangt , Maßnahmen in die
Wege zu leiten , um st a b i l e Verhältnisse herbeimfuhren .

Der E. B. R. steht deshalb in den am 15. d. M. vom A. D. E. V.
und dem AfA - Bund aufgestellten Mindestforderungen
ein geeignetes Mittel zur Festigung unsere : wirtschastlicsten Lage .
Irgendwelche sachlichen Hindernisse , diese Forderungen sofort zu
oerwirklichen , bestehen nicht . Der E. B. R. stellt daher an die
Regierung das dringende Ersuchen , diese geeignclen und schon
oft aufgestellten Mindestsordevungen endlich zu erfüllen .

Scharfmccheriattik im Holzhandel
Die im Monat September eingeleiteten Tarisverhandlungen

find trotz aller Bemühungen der Organisation bisher noch nicht

zum Abschluß gekommen . Der Arbeitgeberverband der Berliner

Holzhändler verfolgt hier dieselbe Taktik wie die Unternehmer in

anderen Branchen , z. B. im Eastwirtsgewerbe . Obwohl selbst die

Arbeitgeberzeitung des Holzhandels . „ Der Holzmarkt " , zugeben
muß , daß die Forderung der Angestellten in Anbetracht der

riesigen Geldentwertung berechtigt ist , glaubten noch in der

' kürzlich stattgesundenen Verhandlung beim Demobilmachungs -
kommissar die Arbeitgebexvertreter uns mit ihrem alten Angebot

„ Erhöhung der bisherigen Sätze um 20 Prozent " abspeisen zu
können . Ganz besonders ist das provokatorische Verhalten des

Wortführers der Arbeitgeber — des Herrn Tr e i t e l — hervor¬

zuheben . Dieser Herr wagte zu erklären , daß die Arbeitgeber an

dem Abschluß eines Tarifvertrages nicht das geringste Interesse

haben . Die Organisation hat aus diesen Worten die Kon -

sequenzen gezogen und in denjenigen Firmem die unsere Forde-
runaen nicht anerkannt haben , durch andere Maßnahmen die Än -

erkennunq erwirkt . — So waren die Angestellten der F,rma David
- - - - - '■ .. . . . .. . �7. i - v- sr «

preis - und Lohnerhöhung im Frifeurgewerbe
Die letzte Konferenz der Funktionäre des Friseurgehil -

fenverbandes von Groß - Berlin beschäsligte sich mit der zu -
nehmenden Teuerung aller Bedarisgegenstände des täglichen
Lebens und mit der beabsichtigten Preiserhöhung der Arbeilgeber
( bis zu 50 Prozent ) in Groß - Berlin .

Die Friseurgchilfen , welche als s ch l e ch t b e z a h l t e st e Berufs¬
gruppe dastehen , sehen sich durch das wahnsinnige Aufschnellen der

Lebensmittelpreise veranlaßt , eine Teuerungszulage von
50 Prozent aus alle Löhne zu fordern .

Der Lohn , welcher jetzt 200 M. usw . ab 20. Oktober beträgt , soll
also um 50 Prozent erhöht werden . Dies ist ein bescheidenes Per -
langen und die Fiscurgehilsenschaft hofft , daß die Arbeitgeber Per -
ständnis für die so nolwendige Forderung haben werden . Da die

Arbeitgeber gleichfalls aus der Rot heraus erkläre », gezwungen
zu fein , ihre Preise zu erhöhen , so wird die Forderung der Ee -
Hilfenschaft aus Ersüllunp rechnen können . Die beiderseitigen
Perhandlungskommissivnen stehen schon in Verbindung , und
wollen diese in ihrer Arbeit nicht überholt werden , so mnß mit
einem baldigen Abschluß der SBerhandlungen gerechnet werden .

Handelohilfsarbeiter rm Einzelhandel . Di « Verhandlungen über
die neuen Lohnsätze für November und Dezember haben am
Donnerstag , den 17. November 1921 mit den Arbeitgevern statt -
gefunden . Das Resultat dieser Verhandlungen wird am D i e n s -
tag . den 22. d. M. , den Mitsliedern in der Branchenverfamm -
lung , welche in der Unions - Brauerei , Hasjenheide 22/23 abends
7Z4 Uhr . stattfindet , bekanntgegeben werden . Der mit der Einzel -
Handelsgemeinschaft vereinbart « Lohntaris ab 1. Septembrr 1921
ist auf Verfügung des Reichsarbeitsministeriums vom 8. Novem -
der 1921 für die Stadtgemeind « SBerlin für allgemein verbindlich
erklärt worden . All « Handelshilfsarbeiter und - arbeiterinnen ,
die im Einzelhandel tätig sind , haben somit einen rechtlichen An¬
spruch auf Zahlung der Löhne ab 1. September 1021 . Alle dies -

bezüglichen Anstagcn sind an den Deutschen Transportarbeiter -
Verband , Engelufcr 24 25 II , Zimmer 33, zu Händen , des Kollegen
P o l l m e i e r zu richten .

Der Streik in der Rei . hsvcrstchcrungsanstalt beendet . Die An -

gestellten und Beamten hoben heute früh auf Erund eines Vor -

Ichags Dr . Brauns die Arbeit wieder au ' genommen . Lebeusläng -
lich angestellte Beamte haben danach bei Uebertritt von

Gruppe vii nach VIII oder in höhere Gruppen eine Prüiung abzu -
legen . Auch diejenigen Beamten , die iich bereits in höheren
Gruppen bezindcn . müssen nacbträglirb stöi einer solchen Prüfung
unterziehen . Eine SBezahlung der Streiktage erfolgt jedoch nur
unter der Bedingung , daß die SBeamten die inzwischen zurück¬

gebliebene Arbeit aufholen .

Die Versammlung der ? lfA - Fun ! tionäre der Berliner Gas - ,
Elektri itätswerke ond Häfen , die am Freitag tagte , verlief
refultatlos . da eine Verhandlung vor dem EchlicHungs -
ausjchuß wegen Fchlens der Mogistratsbeisttzer nicht stattfinden
konnte / Eine neue Versammlung am Dienstag wird zu dem

Verhandlungscrgrbnis der Schlichtungsausschußoerhandlung am

Montag Stellung nehmen . Neue Komplikationen sind nicht aus »

geschlossen .

Kistenmacker . Der von den K. A. P . D. - Leuten heraufbeschwo -
reue Konflikt zwischen oer Blanche der K i st e n m a ch e r
und dem Verband der Holmrbeiter . der von jenen politischen
Konfusionsräten dazu benutzt wurde um den Austritt aus dem
Verband zu erklären , veranlaßt den Holzarbeiter - Verband . Orts -

grupvc Berlin , dieieuigen Kistenmacher aufzufordern , die we ' -
tcrbin Mitglied bl . ibcn wollen , sich unverzüglich
im Bureau des Holzarbeiter - Verbau des . Rungestr . 30 ,
Tür 5, zu melden . — Wir lonimen auf die Angelegenheit noch
zurück .

Forderungen auf Teuerungszulagen . Eine Betriebsverfamm «
lung der Belegschaft der Firma R. F r i st e r Obersä - öneweide .
stellte die Forde ung einer sofortigen Teuerungszulage von : ! 00Z
Mark auf . Der A. D G. B. wurde ferner aukaefordert , der Teue¬

rungswelle entgegenzuarbeiten , um die Existenzmöglichkeit der

Arbeiterschaft zu gewährleisten .

Darteveren�o ' �inaen
- lelnIls - ud- N- West. Den Au- weis cur gunttwnärlttzunn de« ?0. Dezirt , er¬

holten die E«n»gcn an der Dur h«s K- nseren ' - inimcrs am» (5cn. Vöhmert . DU
Eitzuna findet Im Zeichensaal der 1. vemei beschule in Zieinüendars Oft um
b' .u Uhr statt . J. H. : 31. Böhmern Erupuentciier .

Sonnabend , 19. November
IS. DerrialtunacSeiirl ( leinpelh - s. Ma- iendarl , Merieuselve , Lichtcu - ades .

Die Sinung der «ildungekommiüi - n für alle vier Lrie findet nickt im Uit ' gaus
Älariendarf , saadern abends 7 Uhr im Pali ' eidlsniigecäude . Marienddrf , Rathaus -
straste. Zimmer 10, statt .

8. Diilrilt . Die Bezirizführer müssen die Billetts für Proletarische geier «
stunden und Kammeimustkadend bis heute abend bei Barleben abrechnen

19. IptrHt (Ärtojiiertt ) . Abends T' g Ut| t Fitftnr « der Pildungs ». grauenarbeits »
Eneilenauftr . 17.

November
Uhr Distriktskonferenc

trelsen sich
~ lMWahl

Im La tat von
um S Uhr. Taaes »
van 2 Delegierten :

und Kinderschuhkommisstan bet 3iedlich.

Sonntag . 20.
Dtstellt SliepeedavulM - Nard . Barm . 0

Aug. Löhling , Brunnenstr . 70. Tie Barftiinde
«rdnung : Bericht «um Parteitag lRef . . Berger ) :
Distrikts - und Zeitungsangelegenheiten .

BUdnngstommission des 8. und 0. Distrikt «. Heu! ?. 7 Uhr, in der Aula des
SchUIer - Ldzcums, Pank- , Eike Böttcherstraste . Kammermugkabend unter Mltwirkunz
hervorragender Künstler . Eintrittspreis Z. üO M. Der Ueberschust rvird zur AViij -
nachtzbcicherung von Kindern arbeitsloier Eenossen in den beiden Distrilten
verwandt .

Vereinskaiender

Sonntag , 20. November
Feetreligiöf « kZ- melnde. Borrn . 11 Uhr im Ratbans , KZnigstraßo , Vortrag des

Herrn Dr. A. Rosenberg : Das Weien de» Christentums . Harmonium : Trauer -
marich kBeethoven ) . Nachm. 4 Uhr im Saal Pappel - Allee 15 Vortrag des Herr »
A. Hoffmann : Willst du die Toten ehren , mutzt du dich den Lebenden rvibnien .
Gaste wi lila mmen.

Veronrworilich für P- litil und sieuMeton : Leo LieblchL » Berlin - ?ri ««
»enau ; für K- mmunolvolitik . Lolole ? und Kewerlichasiliches : B R u d n e r .Berlin : für den InieratenteU und gelchöftiich ? AtiiteUungen : L u d ll> i >« o m « r i n « r . Charlottenbura - «erlagsoenoslenlchail „Freiheit - e Cib. f >: Berlin . — Druck der Berliner Druckerei S m b ' ~

Breit « Strohe ft '1
6 Berlin C

ra.
2.

TWM . BNBWW

Volksbühne

tiu� kSnlg tear

Neues Nolkstheater
. «öpenicker ef ?. 6K.

Passion

Operndan »
gum 1. Male

7' l , U. : Da« Chrlit -Elf1»ln
S < tia » « » ielha » «

D; , Uhr : ffiese o
Dir. : Man « einHardt

DevtBesTlieM
7>/,Uhr : daul » poecklnant

Prinz »»n Preußen

Sfuiwerspiele
8 U. : Der HUHnrrhoi

Mzll! ! l ! l ! M?lS !ÜM
dtarlstraf . r

8 Uhn Wie Weber
Dheneer t. ».

KSntggräher Str . :
Täglich 7. Z0 Uhr >

Mcncn Lescout
Orska , Janssen , Niemann
Sonntag . : Hidalla
cJ}o. : Manon Leseant

ktomöstienhaus :
..tt) Uhr

Die Fahrt

ins Blaue
cplästner , Richard , Engl ,

Pröchl , Ettedas

Berliner Theater :
Adend » 7. 30 Uhn

tyrinseffin

hfnfa
BK • W N PIFI '

. lalph Arth . Roberts .
Pepi Zompa , Herb. K?oer

VllliNtt ' ZhkM
Täglich 7. 30 Uhr

» ßiixeken

. ÄWe Spcr
?' / , allabendlich 7' t ,

Die iroßt «llsstatzmigs -

Operetten - Revoe

oikLekIsnge
> öervurga
\ m. Paula Busch per».

DerAmderWeltix . ÄÄ

BflnjflKß ' iöeflter
Übt :

ÄvgWwZIIiW
Trianon • Thanter

Tägi . VI,: 3Ö0 DD

MdM - MM
7Uht :

Das weite Land

KlkfoüZ Iljeoter
' i . S: Carola Toelle in

frLMs - MEPrsa

��cter
W Ü- ok' ssdorsM

Die Ehe
im Kreise

üim öescsiens
VtA Uhr :

Fidele Brüder

"t . l ! Z5il ! E- I ! lEM�
Der neue Schlager

MM ZW GW

BPfipossclfteafsraa
FriodriohttraQe 218
Unter peesSnlicher

Leitung d. Komponisten
Paul Lincke

FRAU LUNA
Ausstanung . opereite

ciiram
Biisdi

Am morgigen
Totensonntaft

nur 1 Vorste. l . ' <' ,z U.
mit ernstem clrcenal -
■ohen Spielplan und
dem neuen ImZIsokon

0 WaneyO. LohauUtllok

diWISA . ZSUMMM nnreiniss »
iceitsn , Ge~
sichtsröte

usw . werden schmerzios « unmerkbar für die Umgrcbungr , abgeschält durch
echte Vater - Phlllpp - Scbälhur , danach kommt anmutige junge , tarte Haut
zum Vorschein , i 12 M. v. Laboratorium Oreidon - Zcohaehwltt 147, in der
Elefanten - Apotheke , Leipziger Str . , u. Drogerlen Bastianstr . 2, �Fehmam -
straße 3r Reinickendorfer Str . � � 1 « •

. 119, Charlottenstr . 7ö, Pankow , Prinzstr . 6.

9aeeteeob £
f

� auf bequemste k

Teilzahlung �
bei billigster Prolsberechnung

HEßREN - DAMEN
AnzUga . Cutaways
Paletots , Ulstep

Paletots ,
Röcke ,

RBO CNMSNTKL
BURSCHEN - ANZUQE

KoatOme
Kleider

Oute tVarel OroOo A. a » wol * l '

M. Beiser , Lothringerstr . 67 .

TüBatera . HoittoserTor
Tel . : W»t . lV077
iaai . 7 " . u . «
Ctg noch . 3 tt .

Eim - sanDer
Sonnad . 3' / , Uhr

üdastspiel
d. Luisen - Theat .

Kinösr - NSrohen- VorstGll . :
Letinaaarlttehan

Halbe Preise
Borverkauf 11- 1�/, u. 4- 6

Uenrenstraße »<.

Sonntags
2 Vorstellungen 2

S' i , und 7' l , Uhr
llootim. klal . « Preise

Zeißfeldstecher
I, und 3 iach. dausi ständig

M Stackelmann ,
Berlin WO. Potsdamer
ett . 135 (t ' flgon, . 928' J).

I Qefiffaet 9 - /1

AufTeilzahlung

Anzüge
Sufattmi ) *, Ulster .

Schlüpfer . Raglans
Maßarbeit , mod. Sach .
Bequ. . diskr . Ratenqabl .

tm mim
SivUendorifer . 22a
II. tta, « (Hollenooripl . )

j ' sönwtugtO�Tiy

SWselederi ! ,
/Ä�fuHfnlifl «, a. \

ungcriff . , aus '

erster Hand .
W PieielüH
Ml » Ii »st .

AUCHERDANKI
Das sicherst Mittel ,
das Rauchen ganz
oder teilweise einzu -
stellen. Wirkung ver -
dlüffend . Ausku » st
umsonst - Veis. sanit .
Art . Gg Cngeldrecht .

München R. 101, Aapu «
zinerstratze 9.

Ca. MW Pelze
gebraucht , tadellos erhalten iLamm
und Aieg�) . mit wasserdichtem Stoff
bezogen , äußerst preiswert abzugeben

G . m . b . H .
Berlin 19 / Petriftraste 1 —2

Möbel
Parineiizphuf ' g
Hulsnie Bs�ngungen

BDrgerllche

WotüK. üösßiiiriuiii
Wdistiüiiir ✓ SQlii-. iinisi
I | i ! >: K! ii ( r/B( 9tr ?! ii ! r

Bunt « Küchen
Einzelne Möbel

! Liefere auch ««oh «uiw,
Lagerung kosten )

©r . SMHöfiitlerStt . 58
]5 Min . v. AIrrandrrpl
' Ftttalr - Vedftr . 47�b
üMtn . v. Bhs . Griunddr

<0. SO,
60 M.

10. 15,
20911.

Bersitnd noch auswän «
Eugen Sohmlckt, Badltr . 13

LllstschlWe :

w« r Sühsioff rximenbek .
Sr ist gut , billlg vnb belkmmklchl

g »- Srlefchon (eeflrail con 1 pfun » Zucker) nur IS DL
t Zablelft — 1V> Würfel Zucker gcnOgt für ctrj

lalT « ttuittt . Reise , Tee usw.
Schachtele m! k wo 200 u. zno Dablekte«

Ü-Ü. t . «0 3. 60 6�
OrWWch Ib stolonletmaren. . vrogeahaoblnngmuat> 51ps»' hrfen.

Hrlipthkmfttilebsmfreude
erhalten ugeben

jüingenA�L�rA »�' '
AenHich

empfohlen

JnApoffttJfe/l , AufkJäningac/infl grihi .

Houptniederhge iiir Berlin :

Elefanten Apotheke , SW . Leipziser itr . 74

Ii INÜI km! ! ZI 8 ! ®
- i

- -

der am �ienstaa . den 29. November i 921 »
rbends S Uhr » im Äasienlobal , MLnfftr . 24,ll ,
fta ' kfindenden

möeküWeuMsM ' Siwg
werden hiermit die Herren Vertreter der Arbeit »
geber und Arbeitnehmer eingeladen .

Tagesordnung :
1. Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Rech»

nung für 1921.
2. �ettfekung des Boranschlages für 1922.
3. Sastunosänderunpcn der 19, 27 und 80»
4. Verschiedenes .

Berlin , den 17. November 1921.
Der Vorstand .

311. ( Putsche F. H e m a n n
Borfitzender Schriftführer

Anfragen und Beschwerden , welche die Einsicht
� die Akten der Kasse er ' orderlich machen, sind

spätcft . ns bis zum 24. November im Kassenlokal
schriftlich einzureichen .

Maschinensetzer
Mehrere tüchtige Linotype - und Typographsetzer . zu
günstigenBedingungen in Dauerstellung , sofort gesucht

& Co. , Teltower Slraße 20 30

Anzüge, Sdiilipten
leinster Vorarbeit , aus prima Stoffen

in reichhaltiger Auswahl
Große Auswahl in feinsten Maßstoffen
Eigenes Atelier Solideste Preise .

Unix e . m. D. H. SchicBDiaii . t " !

iT .
9 Gro!
9

Zur

Lage in luilSandl
aaaasB Jem aktuell ! .

. . . . . . .

.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Professor Dr . Carl Äallod :

Gowjet - Rußland
Preis S . — Marl / Gebunden s . — Marl

>>>I>>I>!II>lII>>>I>WIII>>I>IUII!I>!!>IM>WWII>I!IUII!>I>II>IIWI>llI!«III>ll!jHI>IW:IIIMWIMIIIIjIIjIi,Ijj,j>j,,Ij!jIjjIIIIIWjjI !!

Buchhandlung / - Freiheit� , Berlin C 2 , Breite Straße S - 9

sowie in allen „ Freiheit� - Speditionen

allen sis�t icnke iion
v- irroitt - ii

WUr - MAels
aUe m- bt . 31

No- den 988 , 3244 .

Aitmetalie
iahte Hohr Preise . C?det»'
drDgri Tn . 1. Beinicken -
dur- �rStr . 107. 1. Hot. Kell.

c: e » Lasen
Befreiung of. Alter u. Ge»
schlecht angeb . Auskunft
umionst . Be*s. • anit . Art .
Gg. Engldrecht , A iinB
d| ciiC18, «apui . ncrslr . 9.

Altmetalle
hatrt zn Cngvsvrcisen
I . Abuseh . OZ7. Metoll -
Engeos . Planker - felder
Sir . 5. Nähe Alercnderpl .
Fahrkost . werden vergütet .

,
a fsZW ' ZN

Dausgek . kauft zu bodift . B
/ PresenHaarbandlg »
»tisser - Wilhelw- ölr . 39

Kleide Dich billig , elegant ! 5 . � « � Iäp / �
im Leihhaus HoritzpSatz 58a .

billig I Pe . cara , an i Kreuzfachsa 3O0 , ZobalfUchse 400 . Blau . , Silberfuchs « , Skunks , WSlfa »
kochsa . Sportpalza SOO, Cshpalza ISOO , PalzraSatei 2600 . Keine Lombarderaroa .
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Der Kampf gegen die Schundliteratur
Ein Erfolg in Neukölln

Vrm Stadtrat Karl Schneider .
Dezernent des Bezirksjugendamts .

„ Erau , lieber Freund , ist alle Theorie ! " Wenn irgendwo dieses
Goethe - Wort Geltung hat , dann ist es im Kampf gegen die
Schundliteratur . Kilometcrlange Zeitungsartikel sind seit Jahr¬
zehnten darüber geschrieben . Bücher verfaßt , Vorträge gehalten ,
Berzeichnisse guter und schlechter Bücher sind herausgegeben war -
den . Der Erfolg ist gleich null . Niemand ist bisher auf den allein
richtigen Gedanken gekommen , diese Schundliteratur als ein
Maffenproblem anzusehen , dem man durch theoretische Ausein -

andersctzungen wirklich nicht beikommen kann . Co ist denn alles ,
was bisher geschah , erfolglos geblieben , weil man mit allen mög -
lichcn Faktoren gerechnet hat , nur nicht mit dem . den es eigent -
lich in erster Linie angeht , dem Kinde selbst . Wenn man dem
Kinde etwas , was ihm lieb geworden ist , mag es gut oder schlecht
sein , fortnehmen will , dann muß man ihm sofort einen Ersatz
dafür geben . Oder mit andern Worten , wenn man einem Kinde
ein Buch , das man für schlecht hält , wegnimmt , ohne ihm ein
besseres zu geben , wird es natürlich versuchen , sich ein schlechtes
wieder zu verschaffen ! denn das Kind nimmt lieber ein schlechtes
Buch als gar keins .

Von diesem Standpunkt ausgehend , hat das Bezirks -
jugendamt Neukölln vor einigen Wochen eine Aktion
eingeleitet , die Nachahmung verdient , weil sie jetzt mit einem
sichtbaren Erfolg abschlieht . Für schlechte Bücher wurden
den Kindern gute Bücher gegeben und dieselben immer wieder
eingetauscht , so daß der . der erst einmal in der Fürsorge des
Jugendamts stand , gar keine Veranlassung hatte , sich noch nach
weiterer schlechter Lektüre umzusehen .

Man sagt , die Kinder lesen lieber schlechte als gute Bücher .
Das ist glatter Unsinn ! Was war das für ein Andrang in den
Ausgabestunden ! Zu Hunderten kamen sie mit ihren Lieblingen
von gestern , um das Neue kennen zu lernen . Und wie haben sie
gelesen ! Sie gingen oft nicht erst nach Hause , sondern auf irgend -
einer Treppe oder einer Bank des Rathauses wurden die neuen
Bücher mit leuchtenden Augen sofort verschlungen und wieder
umgetauschte Und wir haben es gern getan . Es wurde jeder
bedient , und wenn er in der Stunde dreimal kam, ' ein Jugend -
Pfleger darf ja kein Bureaukrat sein . Was hat sich nun aber
alles angesammelt nicht nur an Zahl , es sind ca . 3 0 0 0 0
Echundbücher , sondern auch Ansehen und Inhalt ! Der selig «
„ Rinaldo Rinaldini " kann sich vor Scham in den Boden ver -
kriechen ob der Nachfolger , die er gefunden hat , „ Nic Carter " ,
„ Buffalo Bill " . „ Welt - Detektiv " . „ Excentric - Club " . ja sogar die
�Intimen Geschichten " , mit dem denkbar zotigsten Inhalt find ver -
treten . Es war klar , daß der Buchhandel dadurch in Mit -
lewenschaft gezogen wurde , und er kam . Erst ein schwacher An -
fang . Und dann kam die Organisation und schloß folgende Ab -
machung mit dem Jugendamt :

. . . �5 *"1, �eichsbund deutscher Papier - und Schreibwaren -
�ksgruppe Neukölln , organisierten Buchhändler ver -

pflichten sich, nur lolche Jugendschriften zum Verkam zu bringen ,
Neukölln als einwandfrei empfohlen

Uebcrgangszeit ist der Verkauf folgender
�nen noch gestattet : „ Prinzessin Uebermut " , „ Der neu « Leder -
strumpf . „ Es war einmal " , „ Manne und Max " .
Ist das «in Erfolg ? Ja ! Wer das nicht glaubt , der seh « sich

heute schon viele Neuköllner Schaufenster an . Eine Kontrolle
wird dafür sorgen , daß das Abkommen auch eingehalten wird .
Arm in Arm mit den Buchhändlern wird der Kampf nun gegen
die Produktengeschäfte geführt , welche die schlimmste Art von
Schund , nämlich die aus den Müllhaufen herausgesuchte , feil -
bieten . . Hier haben die beamteten Aerzte und die Polizei das
Wort . An die Bezirke Eroß - Berlins und andere Stadtverwal -
tungen richte ich die Bitte : „ Gehet hin und tuet desgleichen . "
Sache der Verleger wird es nun sein , gute Ware auf den Markt
zu bringen . Daß sie gekauft wird , dafür sollen die Jugendämter
und alle die , die ein Herz für die Jugend haben , die Verant - I
wortung übernehmen .

�Vom�Magffchat gehen uns zu dem Thema . „ Kampf gegen die
Schoirdliteratur noch folgend « Ausführungen zu : Der Berliner !

Ausschuß zur Bekämpfung der Schundliteratur und des Unwesens
im Kmo ist mit folgendem Antrag « an die Stadtschul -
depurotion der Bezirke I —VI herangetreten : �

„ Die Pflege des guten , billigen Buches ist eins der wichtigsten
Mittel im Kampfe gegen Scymutz und Schund . Der Gedanke
des Klasfenlesens ganzer Bücher ist seit Jahrzehnten mehr und

mehr in den verschiedenen amtlichen Lehrplänen für die Volks -

schulen zum Ausdruck gekommen . Nur die Gewinnung eines

inneren Verhältnisses zu ganzen Büchern , geschrieben von ganzen
Menschen , kann zur Erziehung einer Persönlichkeit wesentlich bei -

tragen , die die seichten und blöden Lockungen des Minderwerti -

gen als solche zu erkennen und deshalb zu meiden vermag .
Aus Geldern zur Beschaffung von Lernmittel für arme Kinder

werden fortgesetzt Lesebücher gekauft , während für Klassenlektüre
keinerlei Mittel zur Verfügung stehen . Eines der wichtigsten
Erziehungsmittel für die Heranbildung zu echtem Menschentum

scheidet völlig aus . Der ständig wachsenden Schundflut wird also
nur das zur literarrschen Erziehung wenig
geeignete Lesebuch entgegengestellt .

. . . . .
Der Ausschuß bittet desbalöi an Stelle ber Lesebücher für

Unbemittelte Bücher für Klasjenlektüre zu beschaffen . Finanziell
würden der Sadt keine Nachteile , dagegen gewisse Vorteile für
die Zukunft entstehen . Ein einziges Lesebuch ist so teuer , daß

für seinen Anschaffungspreis 50 Hefte der „ Deutschen Jugend -
bücher " , der „ Bunten Bücher " oder der „ Bunten Jugendbücher "
besorgt werden könnten .

Eine derartige Anschaffung würde dauernden Wert haben , denn

Lesebücher veralten , echte Kunstwerke aber , und nur solche sollten
beschafft werden , find dem niemals ausgesetzt . Das jetzig « L- se -
buch sucht sich durch Streichungen den veränderten Ber -

hältnissen anzupassen . Sobald das neu « Lesebuch fertig ist . wird

seine Beseitigung unaufschiebbar sein , die ständig für seinen weite -

ren Gebrauch gemachten Auswendungen sind also zwecklos und
bedeuten eine Schädigung des Stadtsäckels . An einer

künstlichen Aufrechterhaltung des Veralteten kann der Stadt un -

möglich gelegen fein .
Die Bücherpreis « steigen ständig , aber die billigen Bücher haben

biet « Bewegung mit Ausnahme von Schafsstein nur teilweise mit -

gemocht . Hier besteht die Möglichkeit , billig und preiswert ein -

zukaufen , den Kindern unschätzbare ideale Vorteile zu sichern , und
die Stadt vor späterem Schaden zu bewahren .

Nach Anhörung der Schulinspektorenkonferenz hat die Stodtschul -
deputation beschlossen , grundsätzlich den einzelnen Schulen die ent¬
sprechend « Anträge stellen , die Genehmigung zur Beschaffung von
Klassenlektür « an Stelle der Lesebücher zu erteilen . Hier hat es
nun jede Schul « in der Hand , sich das G&elsi « zu sichern , was die
deutsche Dichtung geschaffen , ja , sie kann noch weitergehen und
durch Veranstaltung von Elternabenden ihren Schatz wahrer Dich -
tung so erweitern , daß ste in absehbarer Zeit nicht Not zu leiden
braucht .

All « Rektoren . Lehrer Elternbeiräte werden igebeten ,
die letzte Gelegenheit , literarisches Kulturgut unseren Kindern
zn wahren , nicht vorübergehen zu lassen . Zweifellos können die
bisherigen billigen Preis ! « mcht aufrechterhalten werden . "

Soweit die Zuschrift des Magistrats . Die Aufforderung an die
Schulen ist zu begrüßen ; besonders sollten es sich die soziali -
stischen Elternbeiräte angelegen sein lassen , ans diesem
Weg « die oft kitschigen , kriegs - und fürstenverherrlichenden Bücher
der Schulbibliotheken durch gute Literatur zu ersetzen .

Vorträge in der Treptow - Sternwarte . Di « Treptow - Sternwart « .
die es sich zur Aufgabe macht . Belehrung und Unterhaltung durch
gute Film - und Lichtbildervorträge zu verschaffen , hat in der
kommenden Woche folgend « Darbietungen aus ihrem Programm :
Sonntag , den 20. November , 4 Uhr : „ Mit Ozeandampfer von
Bremen nach New Park " ( Filme ) , 0 Uhr den mit herrlichen Auf -
nahmen ausgestatteten Film : „ Wunder des Meeresgrundes " ,
8 Uhr den Film : , ! Jm Kampf mit dem Berge " , der eine unüber -
troffene Wiedergabe der Naturgewaltigen in der alpinen Hoch -
weit darstellt und die Ueberwindung der Eisriesen und Gletscher -
spalten durch Spitzhacke und Seil darstellt . Dienstag , den 22. No -
vember , abends 7 Uhr , hält Herr Dir . Dr . Archenhold einen
astronomischen Vortrag mit zahlreichen Licht - und Drehbildern
über das Thema : „ Sternhaufen , veränderliche und neue Sterne " .
Mittwoch , den 23. November , abends 8 Uhr : „ Wunder des Meeres -
grundes " . Donnerstag , den 24 . November , abends 8 Uhr : „ Im
Kampf mit dem Berge " . Sonnabend , den 20. November , nachm .
0 Uhr . wird der Alpenfilm „ Wunder des Schneeschuhs " vorgeführt ,
der im Siegeszug all « Kulturländer der Welt eroberte , abends
8 Uhr : „ Im Kampf mit dem Berge " . Sonntag , den 27. No -
vember , findet vormittags 41 Uhr zugunsten der Waisenkinder von

Oppau eine Wohltätigkeitsveranstaltung statt , hei welcher nebech

anderen interessanten Punkten auch der Film „ Im Kampf mit

dem Berge " auf der Tagesordnung steht . Nachm . 4 Uhr wird der

Hochgebirgsfilm „ Das Berncr Oberland " , 0 Uhr : „ Wunder des�

Meeresgrundes " und 8 Uhr : „ Wunder des Schneeschuhs " vor - Z

geführt .

Der Kampf der städiischen Arbeiter

Neue Verhandlungen im Rathaus «

Gestern nachmittag fanden im Rathause neue Berhairblungen

zwischen dem freigewerkschaftlichen Lohnkartell der städtischen

Arbeiter und der dazu beauftragten Maglstratskommission statt .

Den Vorsitz führte Stadtrat Koblenzer ; vom Magistrat

waren außerdem der Kämmerer Dr . K a r d i g und die Stadträte

Schlichting und Poetzsch anwesend . Die Interessen der

städtischen Arbeiter wurden von Polenske , Orthmann ,
Lagofchinski und Krüger wahrgenommen .

Der Gegenstand der Verhandlungen war die in der Funktionär�

Versammlung der städtischen Arbeiter und Angestellten am 13. No�
vember aufgestellt « Forderung auf 1000 Mark und 230 Mark

für jedes Kind . Vom Lohnkartell wurde in schärsster Weif « die

vom Magistrat für die Wirtschaftsbeihilfe vorgeschlagene Stas�

felung bekämpft . � . .
Die Magistratskommission wird die Forderung der Arberter und

Angestellten in der nächsten Sitzung des Magistrats besür - !
wartend vertreten .

*
(

Die von nns miedergegebene Meldung vom Rücktritt Polen sk « S

' entspricht nicht den
'

Tatsachen , ste beruhte auf einer falschen

Information . Polenske führt die Verhandlungen zwischen Lohn -

kartell und Magistrat weiter .

Die neue Gewerbesteuerordnuug
Der Magistrat schreibt : Durch die Emführnna einer besonderen

Gewerbesteuer an Stell « der bis jetzt stattfindenden Erhebu� von

Zuschlägen zu der vom Staate veranlagten Gewerk�steuer soll m

erster Anie eine bessere Anpassung der Steuer an vre Wirtschaft -

Uche Lei stimgsfähi gleit der einzelnen Steuerpflichtigen verrerchk

"Är' Entwurf des Magistrats für eine l�werbestMerordnung det

Stadt Berlin sieht im § 3 zunächst eine Steuer von dem Ertrage

vor . Der Steuersatz ist noch nicht festgelegt , er soll melmehr naa ,

der Höh « des Stouerbedarks bei Feststellung des Haushaltsplanes

von den städtischen Körperschaften für jedes Rechnungsiahr befon «

ders festgelegt werden . Betriebe mit einem Jahres -

ertrag unter 3000 Mark bleiben von der Steue «

frei . Im übrigen soll der für jedes Jahr zu beschließende Sku « -

satz von den ersten 3000 Atari des Ertrages der steuerpflichtig ««

Betriebe unverändert erhoben werden . Für die darüber hinans »

gehenden Beträge des Ertrages ist eine stufenweise Erhöhung de «

zu erhebenden Steuersatzes um zwei Zehntel bis dreißig Zehnte ?

vorgesehen , und zwar in der Weise , daß der höhere Steuersatz
immer nur für den Teilbetrag des Ertrages zu zahlen ist , de«;
über den in die vorhergehende Stuf « fallenden Detrag hinaus «

geht . , _
An Stelle der Steuer vom Ertrage sieht 8 4 des Entwurfes für

bestimmte Fälle eine Steuer vom Anlage - und Be -

triebskapital vor . Betriebe mit einem Kapital mm mehr

als 100 000 Mark , deren Ertrag hinter 3 Pwzent des Anlage -

kapitals zurückbleibt , werden hiernach unter Zugrundelegung
eines fingierten Ertrages veranlagt , und zwar tritt an Stelle des

tatsächlichen Ertrages ein Satz von 5 Prozent hjw . 2 Prozent des

Anlagekapitals . j
Neben der Steuer vom Ertrage bzw . Anlagelkapital ficht § 5

des Entwurfes eine Kopf st euer vor . Dieser Steuer sollen Be¬

triebe unterworfen sein , die durchschnittlich nwhr als 20 Arbeit -

nehmer dauernd beschäftigen . Für die ersten 100 Arbeitnehmer «st

ein « staffelweise Ermäßigung der Steuersätze vorgesehen , so daß
die vollen Sätze m> r für die Zahl der Arbeitnehmer erhoben wer -

den , die über 100 hinausgehen . Bei denjenigen Gewerbebetrieben . «
deren Betriebsräum « 1000 Quadratmeter Fläche überschreiten , soll

noch eine besondere Flächen st euer gemäß 8 7 erhoben werden .

Die Steuer beträgt 1 Mark für jeden Quadratmeter , der über

1000 Ouadratmeter Bodenfläch « hinausgeht . Bei niedrigem Er -

trage ist eine Ermäßigung dieser Steuersätze vorgesehen .

Schließlich bringt 8 8 des Entwurfes noch eine Sonderbe lastung

derjenigen Betriebe die in Berlin nur «in « Niederlassung unter -

halten , ihren Sitz aber außerhalb Berlins haben . Di « Steuerord -

mmg soll erstmalig Anwendung finden auf die Gewerbesteuerver -

anlagung für das Nechnungsjahr 1022 . Um aber bereits vorher
die nötigen Vorarbeiten ( Ginforderung der Steuererklärungen

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

Uederietzt »° n Rudolf Fürst .

l « . F- rtfetzuuzl
�" Uight IS21 bq «rethlrin b Co. ffi, m. » K. . Lefpzl ».

,3ch erinnere mich , als ich den Krankensaal ver -

ltvil' rf.JL öwe : Krankenwärter , die über die Kranken

tl,Ie meinte : Man wird Rr . 23 Hintragen

i » k- ,4 ! » m a�€te erwiderte - Lohnt nicht der Mühe . Der

niJfhf 1,, Sni. V 6 mar mein Peterchen . Ach Eott . ich
ß? ? . .

e zuVoden sinken « u müssen . Mein Kind war aber so
„Ii1 "' -

€ 5 Tag » länger mit der Krankheit ringen
man erwartet hatte . Und dann geschah etwas

Fürchterliches . Es gab nur einen einzigen Sarg in der
Stadt , �»ch kaufte ihn sofort , damit mein Bübchen nicht in
o ! e wickle Erde gfbet . er würde . Aber der Tischler wollte mir
den Sarg nicht aufbewahren . Die Ware lasse sich schwer zu -
r umstellen , es werde viel gestorben . Um sicher zu sein , daß
man mir den �arg nicht sortnahm , mußte ich ihn in mein
Zimmer tragen lasten . Ich habe zwei Rächte neben ihm ver¬
bracht . Sie mögen sich dieie beiden Nächte vorstellen . . . !
Am Tage lief ich zu meinem armen Jungen . Ich habe ihn
gesehen , unter Tränen wenigstens . Er . hat mich nicht mehr
erkannt . . . "

Keine der anwesenden Damen hatte einen Angehörigen
im Kriege verloren . Frau Varavöre rührte sie aber sie
überraschte sie auch ein wenig durch die Treue zu ihrem
Toten . >

„ Meine arme liebe Freundin . " beruhigte sie die würdige
Frau Lebardeau - Chatenais . „ ein großes Opfer ist Ihnen
auferlegt worden . Aber trösten Sie sich damit , daß Ihr Sohn
auf dem Felde der Ehre gefallen ist . "

„ Ja . ja — aber er mußte doch mit zwanzig Jahren sterben ,
und ich bin übrig geblieben . . . "

„ Wie viele andere Mütter mußten die gleiche grausame
Prüfung erleiden . "

„ Ja , ja — gar . , , recht . Wie viele andere . Ich sehe noch
Petcrchens Abmarsch . . . Eine ganze Menge Mamas waren
dabei . Wir suchten tapfer auszusehen , um unseren Kindern
Mut zu machen . Wir wehten mit unseren Taschentüchern ,
als die Züge sie dem Tode entgegenschleppten . . . Ach Gott .
wie viele der armen Burschen sind gefallen . Und jetzt frage
ich mich , ich frage mich . . . "

Sie brach ab .

„ Was denn , liebe Freund - in ? " fragte Frau Eiraudet , das

Lorgnon auf sie richtend .
Sie antwortete langsam :
„ Ich frage mich , ob wir uns richtig verhalten haben ? "
„ Wie denn ? "

„ Ja . warum haben wir sie so zum Abmarsch gedrängt ? "
Alle Damen betrachteten sie in bestürztem Schweigen .
Sie sprach weiter , die Augen auf den Teppich geheftet .
„Jetzt in unseren leeren Häusern fragen wir uns , warum

haben wir das getan ? Wem ist damit gedient ? Hätten wir

uns nicht mutiger ge , zeigt , wir Frauen aller kriegführenden
Länder , wenn wir es wie jene Italienerinnen gemacht
hätten , die sich vor die Räder warfen , um die Abfahrt der

gottverfluchten Züge zu verhindern . . . ? "

gottverfluchten Zuge zu verhindern . . . ? "

Verschiedene Ausrufe wurden hörbar . In diesem Augen -
blick betrat Real das Empfangszimmer . Nach einem raschen
Tausch von Höflichkeiten wurde er über den Gesprächsstoff
unterrichtet .

„ Wissen Sie , lieber Herr Rdal , Frau Baravere stellt doch
absonderliche Behauptungen auf . Würden Sie es glauben .
sie klagt die Frauen an . weil sie während des Krieges nicht
gegen den Abmarsch der Soldaten Einspruch erhoben . . .
Bitte , verreidigen Sie uns . . . Sie haben es so oft geschrie -
den — die Französinnen waren bewundernswert . "

Rsal ergriff das Wort . Alle schwiegen achtungsvoll .
„ Es gab . " Hub er an , „ in beiden Lagern bewundernswerte

Frauen . Sie wirkten zwischen jammernden und röchelnden
Kranken und zwischen solchen , die auf wirklich nicht scherz -
hafte Weise scherzten . Sie wollten ihr Teil am allgemeinen
Opfer — sie haben es erhalten . Und so ausgiebig , daß viele
von ihnen als Heldinnen auftraten , die doch recht wenig Eig -
nung für diese Rolle hatten . Heute morgen erst beim OW -
nen nieiner Papiere fand ich . . . "

Er unterbrach sich. Alle hatten fernen schmeichelhaften
Lobsprüchen gelauscht . Sein plötzliches Schweigen stachelte
ihre Neugier .

„ Was denn ? "

„ Was haben Sie gefunden ? "
„ Ach . sagen Sie doch . . . "
Er sah sie ärgerlich an und biß sich die Lippen . Wie töricht , !

gerade hier eine Anspielung zu machen . . , .

„ Ei . nichts . "
,T >och. Herr Rö- al , das ist nicht nett ! "

„Jetzt dürfen Sie gar nicht mehr schweigen . "
„ Sprechen Sie . wir stnd alle gespannt . "
„ Run , Jacques, " meinte Frau RSal , „ laß dich nicht s »

lange bitten ! "
Die Besucherinnen waren ganz erregt und beschworen ihn .

als wollte er mit der versprochenen Entdeckung eines Ge «

heimnisses nicht Heransrücken .

„ Ich bitte Sie, " sagte er , belustigt über solche Hartnäckig - ;
keit , „sprechen wir doch von etwas anderem . Alles , was ich
Ihnen sagen kann , ist , daß es stch um ein ziemlich sonderbares
Schriftstück handelt . Ich dachte daran , weil es sich auf die

Stellung der Frau im Kriege bezieht . Aber ich versichere
Ihnen , es wäre unpassend , Ihnen das vorzulesen . "

Jede gab sich nun nach ihrer Natur , bettelnd , gebieterisch ,
gleichgültig .

„ Aber , Herr Röal ! "

„Schnell , schnell , das Schriftstück ! "
Er erhob sich.
„ Gut . ich will es suchen . Aber vergessen Sie nicht , ich

lehne jede Verantwortung ab . "

In kürzester Zeit erschien er wieder und hielt einen gelben
Umschlag in der Hand . Er entnahm ihm ein sauber und

sorgsam beschriebenes Blatt Papier . In der linken Ecke war
eine Schwalbe eingepreßt , die ein kleines Rechteck mit dem
Worte „ Erinnerung " im Schnabel hielt .

„ Das Blatt stammt . " erklärte er , „ aus einer Sammlung .
die ich an der Front angelegt habe . Wie jeder Schriftsteller
hatte ich Lust , ein Buch über den Krieg zu schreiben . Dieser
Brief ist vollständig zuverlässig . Er wurde mir von einem
Kameraden übergeben , der ein Lazarett im geräumten Ge -
biet leitete . Man fand das Schreiben in der Uniform eines
Toten . Es ist nur mit einem Vornamen unterfertigt . Ge - i
schrieben ist es von . . . "

Er zögerte .
„ Sie werden jetzt gewiß Ihre Hgrtnäckigkeit bedauern .

meine Damen . Es ist geschrieben von einer Genossin des

Mädchens Elisa , von der Insassin irgendeines Hauses Tellier . 1

Entschuldigen Sie , ich hätte es nicht so weit kommen lassen
dürfen . Das Schlimmste ist , daß der Brief geschrieben ist an . .
ihren . . . Nun . Sie werden ja sehen . "

Das Bedenkliche dieser Ankündigung hGtte alle Damen ist !
Stimmung gebracht ; sie kicherten . ( Forts , folgt . )



usw . ) durchführen zu können . M vorgesehen , dah dk « Steuerord -
nuug mit dem Tage der Veröffentlichung i ' n Kraft
tritt . Der Magistrat hat der Ttctdtverordnetenoersanrmlung eine
cytsprcchendc Vorlage zugehen lassen .

proletarische Feierstunden
Sonntag , den SO. November , vormittags 11 llhr . findet im

Grohen Schauspielhause eine Ecbenkseier für unsere von der Re -
attion geinordeten Brüder statt . Es wirken mit : Arthur
C r i s p i c n , Gedenkrede , . der S p r e ch - C h o r für die Prole -
tarischen Feierstunden , Lothar M ü t h e l vom Staatstheater ,
Sprech - Solist , das Blas - Orchester unter Leitung von Heinz
Tt « ! i « n . der Gemischte Chor Eroh - Berlin unter
Leltung von Hermann S ch c r ch e n . Konrav Löwe . Orgel .

Programm : Trauermarsch aus „ Lieder ohne Worte " von
Mendelssohn — Blas - Orchester mit Begleitung der Orgel ;
Nequlem den gemordeten Brüdern von Ernst Toller — Sprech -
Chor ; Gedenkrede ; Unsterbliche Opfer , Bruder , wir haben ge -
schlössen einen Bund — Gemischter Chor ; Andante , Alle�ro aus
der Serenade C- Moll , opus 388 , Mozart — für 8 Bläser ; Brüder ,
zur Sonne , zur Freiheit — Gemischter Chor ; Ruhland 1921 von
Petzold ; Mahle , Mühle , mahle ; Dehme ! ; Rede aus dem Fest -
spiel von Gerhart Hauptmann ; Hinan ! Vorwärts ! Hinan ! von
Goethe — Sprech - Chor ; Gemeinsamer Gesang : Die Internationale .

Es wird gebeten , jede Beifällsbezeugung zu unterlassen .

Der neue Vorsteher . Kammergerichtsrat Dr . Wilhelm Caspari
steht im Alter von 18 Jahren ; er wurde am 11. August 1874 in
Berlin geboren , besuchte hier das Französische Gymnasium und
studierte auf den Universitäten Frerburg . München und Berlin
Rechtswissenschaft . 1895 trat er in den Staatsdienst , 1899 wurde
er Gerichtsassessor . Als Richter war er in Neuenburg ( Wpr . ) ,
Berlin - Lichtenberg und am Landgericht III in Berlin tätig . Seit
dem Februar 1929 ist er Kammergerichtsrat . In der Stadtver -
ordnetenversammlung ist Dr . Caspari insbesondere als Jurist und
durch ' sein Eintreten für das Verufsbeamtentum hervorgetreten .

Für Schwerhörige . Der „ Schutzverband der Echwerliörigen " be -
zweckt den Zusammenschluh aller Schwerhörigen , um den viel -
fachen Benachteiligungen rm Berufsleben und täglichen Verkehr
entgegenzuwirken . Der Verein bietet neben der „Zeitschrift für
Schwerhörige " die allen Mitgliedern unentgeltlich zugestellt wird ,
belehrende und unterhaltende Vorträge durch den Vielhörer
bei seinen Versammlungen und Veranstaltungen , ferner in jedem
Monat zwei unentgeltliche Uebungsabende im Ablesen und in der
Sprachpflege sowie Berufsberatung . Aufklärung über Hörgeräte ,
Ausflüge , Spiele und Unterhaltungen . Anmeldungen beim Vor -
sitzenden M. Vrettschneider , Berlin W 113 , Rodenberger Str . 18.
Eintritt 2 M. , Vierteljahrsbeitrag 4. 59 M.

Di « staatlichen Museen bleiben Sonntag , den 29 . November
d. Z. zum Besuch für das Publikum geschlossen .

Bolksbildunqsamt Neukölln . Am Sonntag , den 29 . November
1921 fTotenfeft ) , abends ly , Uhr , findet in der Aula des Reform -
Realgymnasiums hierselbst , Voddinstratze 34/38 , ein Konzert statt .
Als Mitwirkende sind gewonnen worden : Die Berliner Barth -
jche Madrigaloereinigung , welche dem Tage würdige Lieder zum
Vortrag bringen wird , sowie der Cellist Ernst Silberstein und
der Pianist Ärpad Sandor . Eintrittskarten zum Preise von
3,19 M. �numerierter Saalplatz ) und 1,19 M. , Balkon , sind er -
bältlich : Bureau des Volksbildungsamts . Rathaus , Zimmer 257 ,
Restaurant Neue Welt , Hasenheide , Weltpanorama , Kaiser -
Friedrich - Str . 8. Henkel , Stuttgarter Str . 49, Babing , Berg -
strafte 43 , Etadtgeschäft II , Hermannstr . 95/96 , Rathaus Britz ,
Bereinigtes Bureau .

Eine Totengedächtnisfeier veranstaltet die ll . S . P . D. des
15. Verwaltungsbezirks , Abteilung Baumschulenweg . am Sonn -
rag , den 29. d. Mts . vormittags 19H Uhr . Mitwirkende : Frau

Männergesangverein Oberspree ,
Opernsängerin Renate Hülsen und R. H>

"
Dr . Krische : Gedächtnisrede , „ langverein Obers

l . Haschek s Harmonium ) .
Eintritt 1 M. Gäste willkommen . Die Feier findet in der Aula
des Syceums . Baumschulenstrafte , statt .

4. , I . Distrikt und Charlottenburg . Sonnabend , den 19. No -

vember , abends 7M Uhr , treffen sich die Genossen mit ihren
Frauen und Kindern ( über 12 Jahr ) im Wohltätigkettskonzert
der „ Freien Schulgemeinde ( weltliche Schule )
im Moabiter Stadttheaier , Alt - Moabit 47/48 . Erstklassiges Kon -
zert , nachher Tanz . Eintritt 2,25 M. inkl . Steuer .

Iugendbühne Neukölln . Infolg « des aufterordentlich groften
Andranges bei der Aufführung des groften Märchenausstattungs -
ulms „ Der kleine Muck " im städtischen Lichtspielhaus , Berg -

au der Tageskasse zu haben .

Jugendbewegung
P»l «t »rt »j »se »v, SlflltatwMbtti - I Sil »«». Somrfag , de » 20. Xovtmbn .

Zulummeilkunft »ll « Senossen und Eanosiinncn , die Ziiftru «e»t « itiUt «», »aih
wrilppe Adlershof . Haik »i «rgstr . Ii ( Saiade ) .

Arbeitersport
greit XanurfAaft StAtaiftcrfrRricdriitofelfe «. Shemirttz — Licht «»b«g. Sam -

chi». 2 findet im Lichtenberg « Stadion , ycrtzbergftro� «, «in Fußball -tag , n>
r«ttspi «>
Znrnersch . Licht «nberg »Frdf . ftatt . Eenosfen und D- nosfinnen ! Unl<
Sportfreunde find gewohnt , derartige Speele vor einer 2—MOokZpf. Züsch» »«meng «,

in Form eine » Städtelampfes zwischen lloncordto - Cheninitz und Fr .� . . .
g�u>gen und Denasfinnen� Unser « Themniger

Sachsen " vorstellen . Bitte , erspart da » »nseren Cbemniger Kenosten . Ke-
nosten. e» ist nicht euer guter Wille , fondern «nie inor - lijch « Pflicht , den Arbeiter -
spart zu nnterstufien . Also, Sonntag , nachm. 2 Uhr, Im Lichtenberg « Stadion .

Die Freie T- rnerschaf « Lichtenberg . Friedrlckoseld « trifft sich Sonntag , »or «.
g Uhr, bei Tg. Weaner . Frankfurter Allee AS. Um %10 Uhr Besuch der Revo -
lntionsaräber in Lichtenberg Fr>edrich «selde . Tg. Patzwald spricht am (5labe des
am 0. d. M verstorbenen Tg. W. Krüger .

Urbetter - Rabsahrer - B»»» „Soiivarität " Leeli ». T » » r « n für Sonntag ,
den 2 0. November . 1. «bteiling : Etreiszüge durch den Grunewald . End-
ziel „Alter Freund " ? Start 1 llhr Bülowftr . 58. — 2, Abteilung : Streifzüg « durch
den Grunewald , Endziel Wannsee : Start l Uhr Planuser 85, Eck- Wilmsstratze .
— Z. AbteUung : Sonnabend , den 19. November , Kartoffel - und Heringstour nach

5 AbtoUnng : Hirschgarten tWilhrlmshofii Kartoffel - und Heringstour ; Start
l Uhr Comtureiplatz . — 9. AbteUung : Summt : Start t Uhr Kapenhagengx
Strafie 26. — 7. Abteilung : Streiftüge durch den Grunewald ; Start 1
Kolanisstr . 147. — 8. Abteil »»«: Streifzüg « durch den Grunewald , Endziel „Alter
Freund " ? Start 1 Uhr Waldstr . 8. — 9. Abteilung : Streifzüg « durch den
Grunewald ? Start t Uhr Schulftr . 114. — 16. Abteilung : Arensfeld « lSchnetderi ?
Start 1 Uhr Eomeniusplatz . — 11. AdteUnng : Heiligensee fliuolt ) : Start l Uhr
kiiill -rstr . >26. — Lrtagrapp « Pankow : Pichelawarder lZreundf , Start 12 Uhr
Florastr . 24 - Ortsgruppe
Schindler ? Start 1 Uhr Sl - mensstr . 28,

Toariften - Ber - l « „Die Natursr - nnde '
L » n » tag . d

" " "
eite

0b«- Sch ! >»ewe>d«: Herbstrnndfahrt beim Genosten

Abtell »ng Südwest . ? a h r t « n am

Was ist
Von Artur Crispien

Abfahrtszeiten
Stettin « Borortbahnhof .
fei « der Ortsgruppe in der Stadthalle , Klosterstraste . Prob
Nezitationen . Gesang . Ansang 7 Uhr. Eintrittspreis 5 M.

Klosterstratze . Proletarffchü Kunstabend ,

ID. • ) sSchluft ) .

Genosse Gareis wurde ermordet . Erzberger wurde er -
mordet , lleberall im Land militaristische und monarchistische
Provokateure und Putschisten an der Arbeit . Die ersten
Stoßtrupps der Reaktion formierten sich, um „ den ganzen
Novemberschwindel abzutun " , wie das Stinnesblatt sagt .

Das Proletariat trat geschlossen zum Gegenstoß an . Unter
dem Druck der Massen ging die Regierung Wirth gegen die
Reaktion vor . Doch schon nach den ersten Schritten bliesen
das Zentrum und die Demokraten den Husaren -
general Wirth zurück . Unter keinen Umständen
eine nach links orientierte Politik ! Unter
allen Umständen eine Politik der Mitte ,
der Klassenversöhnung und des Ausgleichs !
Das Zentrum und die Demokraten verlangten zu diesem
Zweck immer drängender die Aufnahme der Deutschen
Polkspartei in die Regierung , als verstärktes Gegen -
gewicht gegen die Rechtssozialisten . Die Deutsche Volks -

partei wollte ihrerseits gern in die Regierung hinein , um
die Profitinteressen der Großindustrie und des Finanz -
kapitals besser vertreten zu können und die Besitzenden vor

schärferer Heranziehung durch Steuern zu bewahren .
Die Rechtssozialisten gingen nach Görlitz

Dort verbrannten sie ihre letzten noch im Elasschrank aus -
bewahrten sozialistischen Heiligtümer . Sie belräftigten ihre
Bundesbrüderschast mit kapitalistischen Parteien . Sie er -
klärten sich bereit , diese Bundesbrüderschaft
auch auf die Deutsche Polkspartei auszu -
dehnen . Sie sagten dem Proletariat die sozialistische
Solidarität auf . Sie schmähten in der Unerbhängigen Sozial -
demokratie die einzige revolutionäre sozialistische Partei .
Sie gaben sich ein Programm , aus dem der Begriff des

Klassenkampfs entfernt worden und das ihren kapitalistischen
Bundesgenossen wahlgefällig war . Sie bekannten sich durch
Einführung von fchwarz - rot - goldenen Vereins -

a b z e i ch e n auch äußerlich zur bürgerlichen De -

m o k r a t i e. Schwarz - rot - gold . die Farben der rechts -
sozialistifch - kapitalistischen Koalition . Schwarz : die Farbe
des Zentrums . Rot : die Farbe der Rechtssozialisten . Eold :

die Farbe der Finanz - und Erotzkapitalisten .
Eine solch gründliche Erfäufung des alten Adams bei

den Rechtssozialisten war selbst den geduldigen rechts -
sozialistischen Arbeitern zuviel . Die Rebellion erhob selbst
innerhalb der rechtssozialistischen Partei ihr Haupt .

Nun sorgten sich die Rechtssozialisten , die Görlitz zu ver -
antworten haben , gar sehr . Sie überlegten hin und her ,
wie sie wieder „ ein Ding drehen " könnten , um den Zorn
und die Erbitterung der Arbeiter auf die Unabhängigen
Sozialdemokraten abzulenken . Endlich kam den Rechts -
sozialisten die Erleuchtung . Wie einfach . Man fragt nach
altem Rezept bei den Unabhängigen an . ob sie mit kapita -
listischen Parteien in die Regierung eintreten wollen . Die

Unabhängigen können nicht anders , als mit einem glatten
Nein antworten . Dies runde Nein der Unabhängigen
brauchen die Rechtssozialisten , um dann zu sagen , daß die

Unabhängigen die Schuld daran tragen , wenn die Rechts -

sozialisten nicht nur in der alten Koalition bleiben , sondern
wenn sie sogar deren Ausdehnung auf die Deutsche Volks -

partei hinnehmen müssen . Das redet man dann den Ar -

heitern solange vor , bis sie es glauben und bis sich ihr Zorn

gegen die Unabhängigen richtet .
Dreimal schon hatten die Rechtssozialisten ein solches

Gaukelspiel getrieben . Warum sollten sie es nicht zum
viertenmal tun ?

Und wirklich . Mit der ernstesten Miene der Welt fragten
die Rechtssozialisten bei den Unabhängigen zum viertenmal

an , oh sie nicht mit Zentrum , Demokraten und Rechts -
sozialisten eine Regierung bilden möchten . Zum viertenmal

verschwiegen die Rechtssozialisten , daß Zentrum und
Demokraten die Unabhängigen ablehnen ,
daß die rechtssozialistische Frage also völlig gegen -
standslos sei .

Nun mußte das ganze falsche Spiel auf Kosten des Prole -
tariats endlich einmal aufgedeckt werden . Die Unabhängigen
Sozialdemokraten sandten den Rechtssozialisten nicht das

erhoffte runde Nein . Sie erklärten , daß es die Pflicht der

Rechtssozialisten sei , zunächst Klarheit darüber zu schaffen ,
ob Zentrum und Demokraten mit dem Angebot der Rechts -
sozialisten an die Unabhängigen überhaupt einverstanden
seien . Bis zu dieser Klarstellung stellten die

Unabhängigen die Beantwortung der

rechtssozialistischen Frage zurück .
Das war den Rechtssozialisten sehr peinlich . Sie machten

lange Gesichter . Es blieb ihnen nun aber nichts übrig , als
weiter so zu tun . als wüßten sie nicht , wie Zentrum und
Demokraten über die Unabhängigen dächten .

Das Zentrum war nicht ganz im Bild . Es fiel etwas
aus der Rolle und machte die Rechtssozialisten darauf auf -
merksam , daß es ihnen doch nicht unbekannt sein könne .
daß Rechtssozialisten , Zentrum und Demo -
kraten bereits mit der Deutschen Volks -

partei wegen deren Einbeziehung in die
Koalition verhandeln . Die Rechtssozialisten
würden doch nicht im Ernst daran glauben , die Deutsche
Volkspartei mit den Unabhängigen zusammenzubringen .

Die Demokraten fragten nicht minder boshaft , ob
es etwa den Rechtssozialisten bekannt sei , daß die Deutsche
Volkspartei , auf deren Eintritt in die Regierung die De -
mökraten von wegen der Gesundung der Finanzen nicht

verzichten wollen , und die Unabhängigen bereit wären , sich
zu koalieren . Außerdem erkundigten sich die Demokraten

») Siehe „ Freiheit " Nr . 532 und 538 .

mit gerissener Schläue bei den Rechtssozialisten danach , 08

die Unabhängigen aus die gewaltsame Ein -

führungderRäterepublikverzichtethätten ,
Diese offenkundige Verhöhnung der Rechtssozialisten durch

Zentrum und Demokraten erpreßte dem „ Vorwärts " den

schmerzlichen Seufzer : „ Niemand wird erwarten »

daß diese V r i e fs ch r e ib e r e i noch zu einem

positiven Ergebnis führt ! " Damit war nun de ?

„ Vorwärts " aus der Rolls gefallen . Die Rechtssozialisten
bekamen es tatsächlich trotz der eben durch Zentrum und

Demokraten erhaltenen Abfuhr fertig , zum fünftenmal
die Anfrage an die Unabhängigen zu richten , ob sie bereit

seien , in die Regierung Wirth einzutreten . Diese zum

fünstenmal wiederholte Frage trug so offenkundig den

Stempel eines verzweifelten Verlegenheitsprodukts , daß sis
von keinem Menschen mehr ernst genommen werden konnte «

Das so oft von den Rechtssozialisten wiederholte „neckisihs
Spiel " war erledigt , nachdem nun durch die Taktik der Un -

abhängigen vor aller Oeffentlichkeit Zentrum und Demo -

kraten bekennen mußten , daß das Wasser zwischen ihnen
und den Unabhängigen gar zu tief sei .

Neben dieser erreichten Klarheit Lberdenwahren
Charakter des Zentrums und der Demokra -

ten , der rechtssozialistischen Koalitionsparteien , ist eins

weitere geschaffene Klarheit nicht minder bedeutungsvoll .
Die Demokraten erkundigten sich bei den Rechts -

sozialisten über die Stellung der Unabhängigen zur gemalt -
samen Einführung der Räterepublik . Der „ Vorwärts "
nannre diese demokratische Frage neckisch , ohne weiter daraus
einzugehen . In Wirklichkeit ist diese Frage aber nichts wc -

niger als neckisch . Diese Frage hat vielmehr den ganz und

gar nicht neckischen Zweck , von den Unabhängigen Sozial -
demokraten zu erfahren , ob sie ebenfalls bereit sind , wie die

Rechtssozialisten in Görlitz , ihr Programm zu verbrennen .

Zugleich enthält diese demokratische Frage die Bedingung ,
daß die Unabhängigen zunächst ihr Pro -

gramm aufgeben müßten , bevor man mit ihnen
über eine Koalition ernsthaft reden könnte . Wir haben es

damit jetzt auch vom Zentrum und von den Demo »

kraten bestätigt bekommen , welchen Preis die

Rechtssozialisten zahlen mutzten , bevor sie
als Koalitionspartei Gnade fanden . Eine

weitere Bestätigung dafür , daß es nichts als Spiegelfechterei
ist . wenn die Rechtssozialisten behaupten , es handle sich bei

ihrer Koalition mit kapitalistischen Parteien lediglich um

eine äußerliche Arbeitsgemeinschaft ohne Preisgabe der

Grundsätze . Denn in der demokratischen Frage nach der Stel «

lunz der Unabhängigen zur Räterepublik steckt die Frage
nach der Stellung der Unabhängigen zum

Klassenkampf , zur Eroberung der politischen Macht
durch die Arbeiterklasse , zur proletarischen Diktatur und zu ?

Verwirklichung des Sozialismus .
Die Rechtssozialisten wollten den Unabhängigen ew «

Grübe graben und haben gegen ihren Willen dazu beigetra -
gen . ihr « ganze Koalitionspolitik als frucht »
los und verderblich für die Arbeiter öffent «
lich zu entlarven und die grundsatztreue Po -
litik der Unabhängigen Sozialdemokrat « «
zur echt fertigen . Wo die Rechtssozialisten mit
kapitalistischen Parteien in einer Regierung sitzen , wie im
Reich , da sind sie außerstande , der Reaktion Herr zu werden !
und die Interessen der Arbeiter zu wossren .

'
Siehe die Ge -

stärtdnissc Scheidemanns und des rechtssozialistischen Partei -
Vorstands . Durch ihre Koalitionspolitik im Reich g e f ä h r «
den d i e Rechtssozialisten aber auch den Be�
stand von sozialistischen Regierungen indeit
Ländern und von sozialistischen Verwaltun -

gen in den Gemeinden . In Thüringen wie in
Berlin haben die unter der rechtssozialistisch - kapitalisti -
schen Koalition erstarkten reaktionären Deutschnationalen und

Deutsche Volksparteiler Neuwahlen erzwungen unter der

Parole : gegen die sozialistische Mehrheit ! Die

Tätigkeit der sozialistischen Regierungen
und Gemeindeverwaltungen wird einge -
engt , sabotiert und bedroht , weil die Reak -
tion infolg « des Versagens der Koalitions -

regierung im Reich überall noch wichtige
Machtpositionen in der Industrie , im Han -
del . BankwesenundEroßgrundbesitzbesitzt :
in der Verwaltung , in der Z u st i z , in der Reichs -
wehr , in der Polizei , in der Schule usw . usw . Trotz -
dem läßt die Betätigung der sozialistischen Regierungen und

Verwaltungen den aufmerksamen Beobachter erkennen , wie

mächtig dem Sozialismus die Wege bereitet werden könnten ,
wenn die Sozialisten die Macht im Reiche besäßen !

Das Proletariat müßte alle seine Hoffnungen auf die
Verwirklichung des Sozialismus begraben , wenn sich die Un -
abhängige Sozialdemokratie in die rechtssozialistisch -kapita -
listische Koalitionspolitik hineimieben ließe . Mehr und mehr
erwachen auch die rechtssozialistischen Arbeiter aus den
koalitionspolitifchen Illusionen , mehr und mehr beginnen sie
Umschau zu halten nach dem röten Banner des revolutio -
nären Sozialismus . Die Unabhängigen Sozialdemokraten
halten diese Fahne hoch . Jetzt , wie während des Krieges
und wie in Halle . Die rechtssozialistischen Instanzen können
nach ihrem 4. August l9l4 — Dr . David hat recht — nicht
mehr zurück von der schwarz - rot - goldenen zur roten
Fahne . Die Parteien aber werden , getrieben
von ihren L e b e n s i n t e r e sse n , belehrt durch
bittereeigeneErfahrungen . denWegfinden
zur Fahne der Unabhängigen Sozialdemo »
kratie , dasheißt zum Klassenkampf , zum
KampfumdieEroberungderMacht durchdi «
Arbeiterklasse , zur Herrschaft des Prole -
tariats bis zur Verwirklichung des Co »
z i a l i s m u s . Unter der roten Fahne werden die Arbeiter
siegen !

Sagen Sie nicht
,

Sie möchten „ eine gute Zigarette höhen , fordern
Sie ausdrücklich die gute MASSARV - Sfiga reite .

MASSARY ' - Cl & sse JOfS
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